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Geſchäſtshaus: Kleine Ritterſtr. 3.

Pr. 104.

Die erwartete ſchroffe Ablehnung Frankreichs erfolgt, die Note
wird heute oder morgen in Berlin eintreffen:

Paris, 4. Mai. (WTB.) über den hentigen Miniſterrat iſt
folgendes offizielle Communigque ausgegeben worden: Die Mißiſter
ſind heute vormittag unter dem Vorſitz des Präſidenten Millerand
zuſammengetreten. Der Miniſterpräſident hat das Schreiben zur
Kenntnis gebracht, das er von dem deutſchen Geſchäftsträger erhalten
hat. Der Miniſterrat war einmütig der Anſicht, daß die Vorſchläge
als unannehmbar zu betrachten ſeien, und zwar ſowohl wegen der
geſtellten Bedingungen und wegen des Mangels an Garantien, als
auch wegen der Unzulänglichkeit der gebotenen Ziffern. Der Miniſter
präſident wird ſich mit der belgiſchen Regierung über die Abſendung
der Antwort an die deutſche Regierung und deren Mitteilung an
ſämtliche Alliierte verſtändigen.

Paris Brüſſel.
Paris, 4. Mai. Havas berichtet, daß die von Poincars ent

worfene Antwort auf die deutſche Note geſtern abend der belgiſchen
Regierung nach Brüſſel übermittelt wurde. Sie präziſiert in ziemlich
detaillierter Weiſe die Gründe, weshalb die Vorſchläge des Deutſchen
Reiches von der franzöſiſchen Regierung als unannehmbar betrachtet
werden. Die belgiſche Regierung wird heute bekanntgeben, in welcher
Form ſie die deutſche Miteilung beantworten werde. Die franzöſiſche
Regierung ihrerſeits werde morgen den Text ihrer Antwort in
London und Rom miteilen laſſen. Die Note an die deutſche Regierung
werde Freitag abend, wahrſcheinlich aber erſt Sonnabend vormittag
überreicht. t

Damit iſt Belgien wieder Frankreich bedingungslos angegliedert.
Bezeichnend iſt, daß Frankreich-Belgien für ſich allein antworten,
ohne überhaupt vorher mit London und Rom Verhandlungen zu
zulaſſen. Vielmehr ſchreien ſie ihr Nein ſo ſchnell in die Welt
hinaus, daß eine vorherige Diskuſſion völlig ausgeſchloſſen wird. Die
franzöſiſche Preſſe hat ja auch dieſes „Nein“ und „Unannehmbar“
mit größtem Eifer vorbereitet. Lohnt es wirklich, die abſolut ver
ſtändnisloſen, meiſt auf bewußt falſcher oder ſinnlos flüchtiger Leſung
des deutſchen Vorſchlages beruhenden Kommentare der Pariſer Hetz
preſſe wiederzugeben 2 Sie reden von deutſcher Anmaßung und zeigen

keine Spur li e B lin g. Es lohnt entlie
Abweichung hinzudeuten, die das

Das deutſche Anerbieten habe in amtlichen Kreiſen den ſchlechteſten
Eindruck gemacht. Es ſei kaum nötig, hervorzuheben, daß es in
weſentlichen Punkten des Streitfalles nicht einmal eine feſte Grund
lage für Verhandlungen abgebe. Es ſei jedoch nicht anzuraten,
zu ſagen, daß die deutſchen Vorſchläge nichts bedeuteten. Man würde
damit den Gegnern Poincarés, die behaupteten, daß ſeine Politik
ergebnislos ſei, neüe Waffen in die Hand geben. Jn Wirklichkeit ſei
die deutſche Note im weſentlichen eine vollkommene Enttäuſchung, ſie
verdiene jedoch pſychologiſch einige Aufmerkſamkeit. Der Juriſt werde
ſich vielleicht darüber hinwegſetzen, aber ein einfacher Beobachter werde
darin Andeutungen finden.

Die Abweichung von den radikalen Abweiſungen iſt freilich äußerſt
gering, aber man wird auch in ihnen Andeutungen erkennen. Den
Hintergrund dieſer zaghaften Abweichung bilden eben die wirtſchaft
lichen Enttäuſchungen der Schwerinduſtriellen über den „Erfolg“ des
Ruhrkampfes.

Bezeichnend für die
Verſtändnisloſigkeit,

die die Franzoſen hoffnungslos von uns trennt, iſt die zuſammen
faſſende Meldung des „B. T. Korreſpondenten

„Die Veröffentlichung der deutſchen Vorſchläge hat das merk
würdige Ergebnis gehabt, daß die radikalen Politiker, die bisher für
eine Mäßzigung in der Haltung Frankreichs geweſen ſind, ihre Ent
täuſchung noch ſchärfer ausdrücken als die Regierungspreſſe. Jn den
Oppoſitionszeitungen und in Geſprächen mit Perſönlichkeiten, welche
aufrichtig einer internationalen Regelung des Reparationsproblems

London, 4. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Nachdem hier der erſte heftige Arger über Form und Jnhalt der deut
ſchen Note ſich etwas gelegt hat, iſt es den beſonneren und einen Aus
gleich zwiſchen Deutſchland und Frankreich anſtrebenden Kräften ge
Iungen, innerhalb der Parteien und, wie geſtern in ſpäter Abendſtunde
in den Wandelgängen des Unterhauſes behauptet wurde, auch innerhalb
der engliſchen Regierung eine günſtigere Stimmung herbeizuführen, die
man in dem einen Satz zuſammenfaſſen kann: „Die Verſuche,

Frankreich und Deutſchland an den Verhandlungs-
tiſch zubringen,

dürfen von engliſcher Seite nicht aufgegeben werden.“ Dieſer Eindruck
ſtützt ſich auf eine Reihe von Tatſachen, die ſich in den letzten 24
Stunden zugetragen haben. Nachvem der engliſche Botſchafter in
Paris geſtern Poincars beſucht hat, wurden die Pariſer Berichterſtatter
der Londoner Blätter anſcheinend offiziös informiert, daß Frankreich
entſchloſſen ſei, an Deutſchland zwar eine in wenig freundlichem Tone
gehaltene ablehnende Note zu richten, daß aber Frankreich die Einwände
gegen die einzelnen deutſchen Vorſchläge eingehend begründen
dürfte. Alle engliſchen Blätter betonen die Tatſache, daß der geſtern
morgen von ſeinem Erholungsurlaub in Südfrankreich zurückgekehrte
engliſche Botſchafter in Paris dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
und den franzöſiſchen Miniſtern, die am meiſten mit der Behandlung
der Repargtionsfrage zu tun haben, ein Diner gegeben habe, bei dem
wahrſcheinlich nicht nur über das Wetter geſprochen worden ſei. Frank
reich ſoll ſich bereit erklärt haben, ſeine Note an Deutſchland nicht abzu
ſenden, bevor es der engliſchen und italieniſchen Regierung möglich ge
weſen ſei, von ihrem Jnhalt Kenntnis zu nehmen. (2)

Die 6pekulanten lauern
Berlin, 4. Mai.

Nach dem geſtrigen Sturmtag am Deviſenmarkt verhält man ſich heute
ſehr abwartend, ſo daß das Geſchäft in den Morgenſtunden ſehr ruhig
verläuft. Der Dollar, der in den geſtrigen Abendſtunden, eine leichte
Abſchwächung bis auf 37 500 erfahren hatte, ſetzte heute morgen etwas
höher ein und wurde gegen 11 Uhr mit 38 750 bis 39000 gehandelt.
Engliſche Pfunde ſetzten mit 178 000 bis 179 000 ein und ſtiegen ſpäter
bis auf 180 000.

reich und Belgien lehnen ab.
Die Beurteilung des Angebots im Auslande.

gan der Schwerinduſ rie, die
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geneigt ſind, iſt vorläufig eine Verſtändnis loſigkeit für die
Haltung der Reichsregierung feſtzuſtellen, die beinahe tragiſch
wirkt. Die franzöſiſchen Nativnaliſten triumphieren. Sie hatten ge
fürchtet, daß die deutſche Note von n d nicht ohne weiteres
zurückgewieſen werden könnte, und daß auf dieſe Weiſe ein diploma
tiſcher Meinungsaustauſch erreicht werden würde, der den politiſchen
Zwecken der Regierung Poincaré ſchaden müßte. Jhnen kommt es
ja nicht auf Zahlungen, ſondern auf die Sicherheiten an. Sie wollen
im Ruhrgebiet bleiben und ſind beglückt über jeden Vorwand, der
dieſem Plan zu nutzen vermag. Anders verhält es ſich mit den
Radikalen und Sozialiſten, von denen ſehr viele die Ruhroperativn
beenden möchten, natürlich ohne politiſche oder wirtſchaftliche Schwä
chung Frankreichs. Sie haben gehofft, die Möglichkeit zu erhalten um
jetzt ihre Anſchauungen im Parlament und in der Preſſe energiſcher
zu vertreten. Jetzt ſind gerade ſie maßlos erbittert, weil ſie a er
kennen glauben, daß die „nationaliſtiſche Strömung in Deutſchland“
das Aufkommen jeden demokratiſchen Verſtändigungswillen un
möglich macht.

Die franzöſiſchen Scharfmacher können alſo mit dem Erfolg ihrer
gewiſſenloſen Propaganda ſehr zufrieden ſein.

Noch liegt die Antwort Frankreich-Belgins nicht vor. So viel
aber iſt klar was jeder nüchtern Urteilende vermufete, iſt beſtätigt:
das Frankreich Poincarés will gar keine Verhandlungen, will auch
gar keine Reparationen, ſondern will Ruhr und Rhein und Saar.

Und England?
Der Grundton der Preſſeſtimmen (mit Ausnahme der in franzö

ſiſchem Solde) iſt kühle Reſerve nach beiden Seiten hin, ohne jedoch
die Diskuſſionsfähigkeit des Angebots ganz zu verneinen.

W T H. bringt folgenden zuſammenfaſſenden Bericht:
Beginn des Meinungsaustauſches zwiſchen den Alliierten

London, 4. Mai. (WTB.) „Evening Standard“ zufolge kann
gegenwärtig noch nicht init Genauigkeit geſagt werden, welche Hal
kung die britiſche Regierung gegenüber der deutſchen Note einnehmen
werde. Das Kabinett müſſe ſie noch erwägen und werde vielleicht die
Anſichten der alliierten Kabinette und Waſhingtons einholen. Die
Regierung ſtehe weiterhin zu dem von Bonar Law im Januar in Paris
unterbreiteten Plan. Wenn die britiſche Regierung Verhandlungen
oder den Meinungsaustauſch zwiſchen Frankreich und Deutſchland er
leichtern könne, ſo würden zweifellos Anſtrengungen in dieſer Richtung
gemacht werden. Es ſei Uar, daß ſelbſt wenn Frankreich die deutſchen
Vorſchläge ſummariſch verwerfe, dieſe Verwerſfung die Vereinigten
Staaten, Großbritannien oder Jtalien nicht binde. Zugleich könne ge
ſagt werden, daß die deutſche Note in den politiſchen Kreiſen mit Ent

e Meinungsausta zwiſche tomimnen wurde. Ein Meinungsaustauſch zwi
e 2

D B. Dergruppe hielt eine kufene Sitzung im

induſtrieller Kreiſe in Berlin eine Abordnung zu entſfenden, um mit
ihnen über wichtige Punkte betreffend das Reparationsproblem zu
beraten, für ung ültig erklärt wurde. Die Abordnung hätte geſtern
abend von London abfahren ſollen. Der Ausſchuß ſoll der Anſicht ſein,
daß die deutſche Note die Frage aus der Skhäre nichtoffizieller Erörte
rung genommen hat.

e

Amerikaniſche 6timmen.
Die New York World“ ſchreibt in einem Leiktartikel. Das

deutſche Angebot mache einen vernünftigen Eindruck. Sein Haupt
kennzeichen ſei, daß es ſehr elaſtiſch gehalten ſei. Man habe ſchwer
lich vor Deutſchland erwarten können, daß es ein Angebot machen
würde, das mit dem Verbleiben Frankreichs im Ruhrgebiet ſich ein
verſtanden erklären würde. Nun habe Poincars das Wort. Durch
ſeine Haltung werde er zeigen, ob er für die Regelung der Reparations
frage ſei oder ob er Ziele verfolge, zu denen er ſich nicht offen zu
bekennen wage.

Die New York Dimes“ drücken die Hoffnung aus, daß das
deutſche Angebot zu neuen Verhandlungen führen werde, wobei alle
beteiligten Regierungen über die Lage in dem Geiſt beraten würden,
der Großmut mit Gerechtigkeit verbinde. Das Journal of
Commerce“ führt aus, das deutſche Angebot erſcheine als der
praktiſchſte Vorſchlag, der bisher gemacht worden ſei.

Zunehmende Verhandlungsbereitſchaft Englands

(Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Sehr ungünſtig dagegen äußert ſich die New YorkTribune“,
ganz in franzöſiſch-hergebrachtem Sinne

Gchüchterne Vorbehalte Velgiens.
London, 4. Mai. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)

Aus Brüſſel wird den engliſchen Blättern gemeldet, daß die belgiſche
Regierung zwar franzöſiſchen Gedankengängen zuſtimme, daß es unmög
lich ſei, über das vorliegende deutſche Angebot zu verhandeln, daß die
Brüſſeler Regierung aber nicht bereit ſei, eine nur negative Ant
wort an Deutſchland zu geben. Brüſſel ſoll in Paris beantragt haben,
den fertiggeſtellten belgiſch-franzöſiſchen Reparationsplan Deutſchland
in der Antwortnote mitzuteilen. Paris habe dieſes Anſinnen abgelehnt,
ſei aber bereit, die an Deutſchland zu richtende ablehnende Antwortnote
ſo eingehend zu begründen, daß die deutſche Regierung in der Lage ſei,
daraus zu entnehmen, wie deutſche Vorſchläge ungefähr gehalten ſein

müßten, um eine Verhandlungsbaſis zu bieten. An dieſem Hin und Her
zwiſchen Paris und Brüſſel iſt in ſpäter Abendſtunde geſtern der Be
ſchluß hervorgegangen, getrennte Antworten an Berlin zu richten, die
ſich inhaltlich zwar entſprechen, aber nicht decken ſollen.

Waſhington ſchweigt.
Neuyork, 4. Mai. (WTB.) Die Morgenbläter zeigen ſich den

deutſchen Vorſchlägen weſentlich günſtiger geſinnt. Die ſchnelle Ab
lehnung durch Frankreich erregt hier Verdruß. Die Regierung in
Waſhington ſchweigt noch immer.

Die engliſche Arbeiterpartei und das Angebot.
London, 4. Mai. Drahtmeldung des WTB.) In einer Mit

teilung, die geſtern von der parlamentariſchen Arbeiterpartei über
Deutſchlands Reparationsangebot ausgegeben wurde, heißt es: Keine
Regelung kann unter der Vorausſetzung erzielt werden, daß Deutſchland
noch weiter zerſtückelt und die deutſche Souveränität über deutſches Ge
biet und Volk beſchränkt und Deutſchland in dauernder wirtſchaftlicher
Knechtſchaft erhalten wird. Die deutſchen Verpflichtungen müſſen unver
za endgültig feſtgeſetzt und internationale Anleihen, geſichert durch
deutſche Hilfsguellen, zwecks Reparativnszahlungen gewährt werden.
Deutſchlands Angebot gibt eine Verhandlungsgrundlage. Die engliſche
Regierung ſolle eine Erklärung in dieſer Richtung abgeben und die Ein
berufung einer Konferenz fordern.

ſe ab, auf der

der Beſchluß, entſprechend der Einladung führender finanzieller und
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Eine Havas Meldung (die wir als franzöſiſch gefärbt. vor
ſichtig aufnehmen) beſagt, die Vereinigten Staaten würden

keine Antwort
erteilen. Deutſchlands Note bilde den Gegenſtand größter Aufmerk
ſamkeit im Stagatsdepartement. Doch deutet nichts darauf hin, daß
dieſes in der Frage eine öffentliche Erklärung abgeben werde. Die
Funktionäre des Weißen Hauſes erinnern neuerlich daran, daß die
Vereinigten Staaten in keiner Weiſe an der Reparationsfrage teil
nähmen, daß infolgedeſſen die amerikaniſche Regierung an dem letzten
Schritt Deutſchlands nicht unmittelbar intereſſiert ſeien.
Einige Kreiſe bekunden eine gewiſſe Geuugtuung darüber, daß Deutſch
land eine unparteiiſche Sachverſtändigen kommiſſion vorſchlug, die
ſeine Zahlungsfähigkeit feſtſtellen ſolle, wie Staatsſekretär Hughes dies
in ſeiner Rede in Bewhaven vorgeſchlagen habe.

Auf dem Kongreß der amerikaniſchen Handelskammern, der
zwiſchen dem 7. und 11. Mai ſtattfindet, wird unter anderm auch das
Reparationsproblem eingehend erörtert werden. e

In Italien
war von Anfang an die Stimmung vergleichsweiſe noch am günſtigſten
geweſen; ſchon vor der Kberreichung der Note machte ein italieniſches
Blatt auf Grund der Mitteilungen, die die Schweizer Telegraphen
Agentur als Vorbericht im Ausland verbreitete, darauf aufmerkſam
daß der deutſche Vorſchlag von dem ſeinerzeit der Londoner Konferenz
im Dezember 1922 vorgelegten Programm Muſſolinis e eigentlich
nicht weſentlich unterſcheide. Dieſen Vergleich hat man nach der vollen
Veröffentlichung der Note zwar fallen gelaſſen; aber ziemlich einhellig
ſtehen die Blätter auf dem Standpunkt, daß eine weitere diplomatiſche
Entwicklung möglich ſei und die Diskuſſion nun erſt beginne; man müſſeüber den toten Purtt hinwegkommen, ſchon deshalb, weil Deutſchland

lung, die man offenbar in Jtalien wünſcht, brüsk vorgret e.
Hierzu ſtimmt eine Meldung des „Agentur Radio“

or Schräpler, Betriebedire b
9. das Betriebsratsmitglied Müller und 10. der Chef der Lehr-

lings werkſtatt Groß S eGegen die Angeklagten unter 5, 6, 7, 8 und 10 wird in Abweſen
heit verhandelt werden. Außer Verfolgung geſetzt worden iſt Betriebs
direktor Ritter, weil er als bloßer Betriebsdirektor nicht in Frage
kommt. Die Klage bezieht ſich in erſter Linie auf die Verordnung 22,
die bei „ſchweren Verbrechen“ die Todesſtrafe oder lebenslängliche,
mindeſtens aber 10 jährige Gefängnisſtrafe vorſieht. Es handelt ſich
dabei um die Bildung eines Komplotts“ und um Machinativnen zur
Begehung eines „Anſchlags gegen die franzöſiſchen Truppen
Im ganzen ſind 40 Zeugen geladen, und zwar 20 vom Ankläger

und 20 von der Verteidigung

Das koſtbare Leben der Henker. a
„Werden, 3. Mat. (WTB.) Zur Sicherheit des franzöſiſchen

KHriegsgerichts, das morgen gegen die Kruppdirektoren verhandelt, ſind
ſtarke franzöſiſche Truppenabteilungen hierher gelegt worden. Die
Ruhrgruben bei Werden werden abgeſperrt, und zwar während vier
Tagen. Die Furcht der Franzoſen vor Demonſtrationszügen der
Grubenarbeiter nach Werden iſt völlig ſinnlos da (wie in den Krupp
werken) auch ſonſt überall ruhig gearbeitet wird.

Laut „V. Z.“ iſt zur Berichterſtattung über den Kruppdirektoren-
prozeß in Werden eine eigene direkte Telegraphenleitung Werden
Paris eingerichtet worden. Von ſeiten des Kriegsgerichts wurde
ausdrücklich erklärt, daß auch die deutſche Preſſe in ihxer Bericht
erſtattung nicht behindert werden ſolle. e

Beſetzungs Chronik.

Ruhrbevölkerung und Angebotsfrage.
Eſſen, 4. Mai. (WTB) Hieſige führende politiſche gewerk

ſhaftliche und wirtſchaftliche Kreiſe ſind der Anſicht, daß Frankreich
ine Regelung der Reparativnsfrage nicht wünſche ſondern gerade im
Ruhrgebiet weitgreifende politiſche Ziele gegen Deutſchland verfolge
Das deutſche Angebot iſt als eine Verftändigungsgrundlage durchaus
anerkannt worden. Vor allem aber iſt das Einverſtändnis aller Kreiſe
des Ruhrgebietes mit dem Teil der Note der Reichsregierung betont
worden, der ſich für eine Fortſetzung des paſſiven Widerſtandes bis zur
Herſtellung des rechtmäßigen Zuſtandes ausſpricht, aber auch angeſichts
der neuen Lage wird ſich die friedliebende Bevölkerung nicht provozieren
laſſen, ſondern Ruhe und Beſonnenheit zu wahren wiſſen.

Feſtigkeit der Eiſenbahner.

Eſſen, 4. Mai. (WTB.) Eine Entſchließung der Eiſenbahner-
gewerkſchaften für das Einbruchsgebiet ſtellt feſt, daß ſie den paſſiven
Widerſtand aufgenvmmen haben als Proteſt gegen den Rechtsbruch
und den Militarismus der Franzoſen. Bei etwaigen Verhandlungen
der Mächte über das Ruhrabkommen müſſe unter allen Umſtänden
erreicht werden, daß die Gründe für den Widerſtand fortfallen, alſo
Abzug des Militärs, Wiederherſtellung der verfaſſungsmäßigen Rechte.
Alle von franzöſiſchen und belgiſchen Kriegsgerichten ausgeſprochenen
Strafen müßten rückgängig gemacht werden. Für die von ihnen an
gerichteten Schäden müßten Franzoſen und Belgier vollen Erſatz leiſten
Eine Kontrolle der deutſchen Reichseiſenbahnen ſei abzulehnen. Die
Reichsregierung wird gebeten, keine Verpflichtungen einzugehen, die

dieſen Forderungen widerſprechen h
Der Koks-„Gewinn“ der Franzoſen.

Paris 4. Mai. (WTB.) Der Arbeitsminiſter forderte die
Metallinduſtriellen auf, ein Drittel der Koksmenge, die ſie zurzeit aus
dem Ruhrgebiet erhalten, ſo lange nicht zu verbrauchen, bis ein Ge ſamt
vorrat von 250 000 Tonnen angeſammekt iſt, der den Geſamtverbrauch
der franzöſiſchen Metallinduſtriellen für vierzehn Tage darſtellen.
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Kommuniſten und Franzoſen.

Eine peinliche Begegnung vor Gericht.
Münſter, 4. Mai. (Priv.-Telegr.) In der letzten Militär

geeee tsverhandlung in Werden waren u. a. angeklagt folgende
eute: Klotz, Knipping, Gerunzig und Walkowiak wegen verbotenen

Waffentragens. Sie erklärten ſelbſt oder brachten es wenigſtens un
weideutig zum Ausdruck, daß ſie der Kommuniſtiſchen Partei ange

und ſie beriefen ſich darauf, W ſie im Dienſte von franzöſiſchen
genten ſtänden, von denen ſie den Auftrag bekommen hätten, Waffen

von nationaliſtiſch e g. Leuten anzukaufen und abzugeben. ie
machten darüber einzelne Mitteilungen, ſo daß den Zuhörern kein ernſt
hafter Zweifel kam, daß die Angaben richtig waren. Natürlich haben
die anweſenden Verteidiger die Verteidigung abgelehnt. Die Sache
wurde vertagt, um die von den Angeklagten näher bezeichneten franzö
ſiſchen Agenten über die Richtigkeit zu m franzöſiſchen

taatsanwalt war es äußerſt peinlich, daß die Geſchichte ſich ſo auf

rollte. g.Sechs Franzoſenſpitzel verhaftet.
Schwetzingen, 4. Mai. (Priv.-Telegr.) Die Gendarmerie hat

am 30. April auf dem Bahnhof in Schwetzingen ſechs franzöſiſche
Spitzel, die von der linken Rheinſeite ins unbeſetzte Gebiet gekommen
waren, darunter auch einen, der an dem Eberbacher Kberfall auf einen
Deutſchamerikaner beteiligt geweſen ſein ſoll, verhaftet. Die Verräter

es handelt ſich um „Deutſche“ wurden zur Unterſuchung nach
Mannheim geführt.

Schandurteile gegen deutſche Journaliſten.
Kobklenz, 4. Mai. (PrivTelegr.) Das franzöſiſche Kriegs

ericht zu Bonn verurteilte den Redakteur Picard von der ſozialdemo
kratiſchen „Rheiniſchen Warte“ und Redakteur Mehrmann von der
„Koblenzer Zeitung“ wegen angeblicher er der Beſatzungs
kruppen zu Geſamtſtrafen von je ſechs Monaten Gefängnis und zu
Geldſtrafen von t 100 000 A. Zwei andere Redakteure erhielten je

100 000 Geldſtrafe.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Die Verhandlungen mit Prag abgeſchloſſen.

Berlin, 3. Mai. (WTB.) Die Verhandlungen zwiſchen der
e der tſchechoſlowakiſchen Republik über die Aus
weiſungen der beiderſeitigen Staatsangehörigen und die Regelung der
damit zuſammenhängenden Fragen ſind zum Abſchluß gelangt.

In Lauſanne.
Frankreich droht mit Abbruch.

Konſtantinopel, 4. Mai. (Havas.) Jm Verlaufe der De
marche, die der franz i Geſchäftsträger unternahm, erklärte er, die

an öſtſ e Regierung könne nicht zugeſtehen, daß während der Frie
denskonferenz Truppen an der ſhriſchen Grenze zuſammengezogen
würden, um die franzöſiſche Regierung einzuſchüchtern Unter dieſen
Umſtänden und unter dieſer Bedrohung könnten die Lauſanner Ver
handlungen nicht fortgeführt werden.

Generalſtreik in Brüſſel
Aachen, 3. Mai. (Priv.-Telegr.) Jn Brüſſel wurde geſtern ein

Generalſtreik der Eiſenbahn, Poſt und Telegraphenbeamten be
ſchloſſen. Die näheren Ma nahmen ſind geſtern abend beſchloſſenworden. Der Ausſtand ſoll heute ſeinen Anfang nehmen.

Die neue ſpaniſche Kammer.
Madrid 4. Mai. (WTB.) Die neue Kammer wird annähernd228 miniſterielle Abgeordnete r darunter 90 Anhänger Prietos,

50 Anhänger Romanones, 48 Albas, 11 Gaſſets, 20 Reformiſten uſw.
Die Oppoſition zählt 180 Mitglieder, darunter 88 Konſervative, 12 An
h Nauras, 20 von Cierva, 22 Regionaliſten, 11 Republtkaner,

abhängige, 7 Sozialiſten, Traditionaltſten, 3 Jaimiſten uſw.
Ein Attentatsverſuch auf Rockefeller.

London, 4 Mai. „Daily Mail“ berichtet aus New Hork, i
Sir John Rockefeller ein Attentat verübt wurde. Ein Syrier

ſtürzte ſich, mit einem Buſchmeſſer bewaffnet, auf den amerikaniſchen
killiardär, doch wurde er rechtzeitig von einigen herbeigeeilten Dienern

entwaffnet und unſchädlich gemacht.

Heutſchland.
Die Kohlenpreiserhöhung.

Berlin, 8. Mai. (WTB.) Nachdem der Bergbau im Jntereſſe
der energiſchen Durchführung des Abwehrkampfes an der Ruhr und
unter Berückſichtigung der verteuerten Lebenshaltung einer Erhöhung
der Bergarbeiterlöhne um 10—18 Prozent trotz der entgegenſtehenden
wirtſchaftlichen Bedenken zugeſtimmt hatte, beſchäftigten ſich die
Organe der Kohlenwirtſchaft heute mit der Erörterung der Kohlen
preisfrage. Anträge auf Preiserhöhung wurden indeſſen gemäß einer
vorhergegangenen Vereinbarung mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium

nicht geſtellt. Vielmehr wurde auf. Antrag der Geſchäftsführung be
ſchloſſen, die Entwickelung der allgemeinen Preisverhältniſſe zunächſt
abzuwarten und die Lohnerhöhungen fürs erſte ohne Preiserhöhungen
auf die Werke zu übernehmen. Die Vertreter des Bergbaues betonten,

daß ſie mit Rückſicht auf die politiſche und wirtſchaftliche Lage und
um Preiserhöhungen in der kohlenverbrauchenden Jnduſtrie nach
Möglichkeit hintanzuhalten, Opfer zu bringen bereit ſeien.

Die Beamtengehälter.

v die volle e
größerer Zöglingsau

ſich jedoch das Gegenteil heraus: er iſt in einer Eilenburger Maſchinen

Die Ausſchüſſe hatten. die enbloc Annahme vorgeſchlagen, die mit
Stimmengleichheit abgelehnt wurde. Nach längerer Geſchäftsordnungs
debatte wurde die Vorlage mit Abänderungen für einzelne Städte an
genommen.

Zur Lage in Vayern.
Eine Regierungserklärung über die 1. Mai-Vorgänge.

München, 4. Mai. (WTVB.) d l des Landtages erklärte der Innenminiſter über die Vorgänge der letzten Tage
u. a., daß ſich Reichswehr und Landespolizei durchaus tadellos hielten
und alle gegenteiligen Auffaſſungen der Wahrheit entbehren. Der Ver
lauf der Dinge habe gezeigt, daß die bayeriſche An erung imſtande
war, Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten. Das Anſinnen der vater
ländiſchen Verbände, die ſozialdemokratiſchen Demonſtrationen zu ver
bieten und den Belagerungszuſtand zu erklären, r die Regierung
entſchieden zurückgewieſen. Ferner ſei unrichtig, daß die Kampfverbände von der Regierung auſgerufen worden ſeien.

Ein pädagogiſches Jnſtitut in Sachſen

Dresden, 4. Mai. Am Mittwoch wurde an der eHochſchule in Dresden das erſte pädagogiſche Inſtitut Sachſens erö rer
das jetzt die theoretiſche und et Ausbildung der Volksſchullehrer
bewirken ſoll, Wien auf Beſchluß der ſozialiſtiſchen Mehrheit des
Landtages die Lehrerſeminare abgebaut werden. Zunächſt freilich ſteht
dieſer erſte a unter keinem günſtigen Zeichen, da es nach perſön
licher, intenſiver Bearbeitung von Abiturienken nur gelungen iſt, etwa
138 Dutzend junge Leute für dieſes Studium zu gewinnen. Zum
Leiter des Jnſtituts iſt der frühere ſächſiſche Kultusminiſter und jetzige
demokratiſche Landtägsabgeordnete Dr. Sehfert unter Ernennung zum
Honorarprofeſſor beſtellt worden.

Heiraten, Geburten und Sterbefälle.
Die vom Statiſtiſchen Reichsamt herausgegebene Zeitſchrift „Wirt

ſchaft und Statiſtik veröffenlicht in ihrem letzten Saft die Zahlen für die
Heiraten, Geburten und Sterbefälle im 8. Vierteljahr 1922. Danach
ergibt ſich für dieſen Le kan gegenüber dem gleichen vorhergehenden
ein Anwachſen des Geburtenüberſchuſſes, was ſich aber nur aus einer
e geſunkenen Sterblichkeit erklärt. Die Geburtenziffer als ſolche
ſt v er obgleich das dritte Vierteljahr eines jeden Jahres

einen ſtärkeren Anſtieg der Ziffer verzeichnet. Dies iſt um r be
auerlicher, als die Sterblichkeit auf einen Shand angekommen iſt, der

kaum noch zu unterſchreiten C So wird man für das vierte Viertel
jahr neben einem ſtärkeren Geburtenrückgang noch ein Anſteigen der
Sterbeziffer zu erwarten haben. Die Geburtenziffern im dritten Viertel
jahr 1922 für Oberſchleſten, Weſtfablen, Pommern, Niederſchleſten, Poſen
Weſtpreußen, n n und Bahern liegen über, für Berlin, Hamburg,
SchleswigHolſtein und Brandenburg unter dem Reichsdurchſchnitt.
Entſprechend der Geburtenziffer in den einzelnen Gegenden ergibt ſich
die Sterbeziffer. Es zeigt ſich immer wieder die alte Erſcheinung, daß
die Gegenden mit niedriger Geburtenziffer auch diejenigen mit günſtigen
Sterblichkeitsverhältniſſen ſind und umgekehrt. Eine Ausnahme macht
Bexlin, wo im dritten Vierteljahr 1922 die Sterbeziffer die Geburten
ziffer überſtieg.

Provinz und Nachbarländer.
25 Jahre Provinzial-Blindenanſtalt.

Halle. Die Provinzial-Blindenanſtalt konnte am 1. Mai auf
An 25 jähriges Beſtehen e Aus dieſem Anlaß fand in der

ula des Jnſtitutes in Gegenwart aller Jnſaſſen, Beamten und An
geſtellten ein Feſtaktus ſtatt, zu dem ſich auch der Dezernent des Blin
denweſens der Provinz, Landesrat Freiherr von Schleinitz
Merſeburg als Vertreter der Behörde, ſowie zahlreiche Freunde
der Anſtalt eingefunden hatten. Direktor Bauer beleuchtete in länge-
ren Ausführungen die Geſchicke der Anſtalt von ihrer durch Friedrich
Wilhelm IV. 1858 in Barby erfolgten Gründung an. Der Gedanke
der Gründung einer Blindenanſtalt für die Provinz fand damals,
nachdem eine kleine durch einen Kandidaten der Theologie in Halle
ins Leben gerufene Privatblindenanſtalt wieder eingegangen war,
eifrigſte Förderung durch den Oberpräſidenten von Witzleben und dem
Provinzial-Landtagsmarſchall Graf Zech-Burkersrode. Jn. Barby
wurde die Anſtalt dem dortigen Seminar angegliedert, bis ihr 1884

bſtändigkeit ge a wurde. Bald reichten die Räume in
me nirovinzialſtände die Verlegung nach Halle, und 1898 wurden dann

die neuaufgeführten und modern eingerichteten, wohl jedermann be
kannten ſtattlichen Gebäude in der Bugenhagenſtraße bezogen. Viel
Segen iſt von der Anſtalt ausgegangen, und ganz beſonders wurde
hier von Direktor Bauer die Arbeit an den Kriegsblinden hervor
e Gemeinſamer Choralgeſang und Vorträge des emiſchtenChores unter n re des Anſtaltslehrers P. Klanert ging et die
Rede. An den Gräbern der verſtorbenen Anſtaltsbeamten auf dem
Südfriedhofe wurden zum Gedächtnis Kränze niedergelegt.

Zum Rektor der Univerſität Halle
für das Amtsjahr vom 12. Juli 1928 bis dahin 1924 iſt der ordentliche
Profeſſor der alten Geſchichte in der Philoſophiſchen Fakultät der hie-
ſigen Univerſität, Geheimer Regierungsrat Dr. von Stern, ge
wählt worden.

Gefaßter Wilderer.
Eilenburg. Am Sonntag morgen gelang es dem Waldwärter

Walther in Mölbitz, den Eiſendreher Weber aus Mörtitz beim Wildern
abzufaſſen, und zwar als dieſer einen zu Holze ziehenden Rehbock auf35 Schritt im Heer zuſammenſchoß. Bei ſeiner Feſtnahme bettelte

Weber um ſeine Freilaſſung, wobei er angab, daß er aus Wurzen
ſtamme, arbeitslos ſei und in tiefſtem Elend gehandelt hätte. Es ſtellte

fabrik voll beſchäftigt und betreibt außerdem noch einen Fahrradhandel.
Nach des Wilderers Angaben jagte er nur waidgerecht, da er weibliches
Rehwild in der Schonzeit nicht ſchöſſe. Auch am fraglichen, Morgenſeien bereits zwei Rehe an ihm vorbei zu Holze gezogen. n Laufe
vergangener Jahre wird ihm wohl manches Stück Wild zum Opfer

r Selbſtmord eines Diebes.
Meuſelbach. Die Gendarmerie verhaftete hier zwei Spitzbuben,

die in der letzten Zeit in der Umgegend zahlreiche Treibriemen und
andere Gegenſtände e hatten. Unter den Feſtgenommenen be
fand ſich auch der Schuhmachermeiſter Reiße von hier. Als dieſer
zur Vernehmung geführt werden ſollte, ſteckte er ſich eine Sprengkapſel
in den Mund und brachte ſie zur Entzündung. Der Tod des ſhra
lich Verſtümmelten trat bald darauf ein.

Blutiger Zuſammenſtoß.
Coburg. Die feindliche Stimmung zwiſchen den rechtsradikalen

Verbänden und den Sozialdemokraten hat in Miſtelfeld bei Lichten-
fels erneut zu einem blutigen Zuſammenſtoß geführt. Dort übte am
vergangenen Sonnabend der Bund „Bayern und Reich“ bezw. „Ober
land“, wobei es W einem Zuſammenſtoß kam. Der Student Fritz
Weberpals aus Miſtelfeld griff zum Revolver und ſchoß den 26 Jahre
alten Eiſenbahnſchloſſer Hammerſchmidt aus Lichtenfels ins Dickbein.
Es wurde die Schlagader getroffen; Hammerſchmidt ſtarb an Ver
blutung, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte. Weberpals wurde
verhaftet. Er will in der Notwehr gehandelt haben.

Frühjahrstagung der Deutſchen Volkspartei.
Von der Deutſchen Volkspartei wird uns arten Der Landes

verband Halle-- Merſeburg der Deutſchen Volkspartei hält ſeine dies
jährige Frühjahrstagung am 9. und 10. Mai (Himmelfahrtstag) in
Bad Schmiedeberg ab. Am Mittwoch den 9. Mai findet 834 Uhr
gbends ein geſelliges Beiſammenſein im en Bad Schmiedeberg
ſtatt. Vorführung eines großen Propagandafilms. Donnerstag den
10. Mai, 92 Uhr vormittags, Konzert der Kurkgpelle; 11 Uhr vorm.
Vorſtandsſitzung. Jn der Vorſtandsſizung ſprechen Reichstags
abgeordneter Freiherr von Lersner über „Veutſchlands Kampf um
er Zukunft Univerſitätsprofeſſor Geheimrat Dr. Finger wird

ragen der Kommunalpolitik behandeln. Die im Wahlkreis gewähltenReichstags und Landtagsabgeordneten haben ihr Erſcheinen an der

Tagung zugeſagt. Alle Vorſtandsmitglieder werden dringend um ihr
ſcheinen gebeten; alle anderen Mitglieder der Partei ſind als Gäſte

herzlichſt willkommen.

Kleine Rundſchanu.
Bei der Exploſion eines Knallkorkenvorrates für Hundepiſtolen

wurden im Geſchäft des Kaufmanns Paul Schumacher in Bitter
feld der Geſchäftsinhaber, ſeine Frau und drei anweſende Perſonen
erheblich verleßt und mußten dem Krankenhauſe zugeführt werden.
Der Sachſchaden iſt beträchtlich. Beide Beine zerſchlagen wurden
dem Schrankenwärter Harf in Großwudicke durch beim Umladen
abſtürzende Schienen. Durch eine elektriſche Lokomotive wurde auf
dem Bahnkörper bei Holzweißig das dreijährige Söhnchen des
Krämers Walter erfaßt und getötet.

Merſeburg und Umgegend
4. Mai.

Straßennamen.
Zu unſerer W Mere Notiz über die Baſedow- Straße iſt

u ergänzen, daß der Merſeburger Arzt Baſedow weit über die Grenzenne Heimatſtädt bekannt geworden iſt. Sein Name hat im Reiche
er mediziniſchen Wiſſenſchaft einen guten Klang. Jm Jahre 1848

er eine bis dahin unbekannte Krankheit, die nach ihm benannte
aſedowſche Krankheit, e beſchrieben.

Es iſt zu begrüßen, daß die Stadtverwaltung mit dieſer Benen
nung einen Weg weiter ſchreitet, der von der gedankenloſen
Namengebung in vielen Städten erfreulich abweicht. Eine Stadt hat
bei der Straßentaufe vor allem

lokale Namen feſtzuhalten,
die mit der h der Stadt in engſter Beziehung ſtehen, deren
Träger in ihr gewirkt re oder aus ihr hervorgegängen ſind und in
der Welt den Namen Merſeburg zu neuem Klang verhalfen. Durch
dieſe Eigennamen erhält die Stadt ein beſonderes Gepräge, und J
läuft in Se großer Umwälzungen politiſcher Art nicht Gefahr,
neue Straßenſchilder kaufen zu müſſen. Wir haben erfreulicherweiſe
ſchon eine ganze Reihe von Straßennamen, die altverdjente Mitbürger
ehren, z. B. Triebel, Seffner, Haacke, Rektor Block, Nulandt-, Rein e

cht. mehr aus o beſchloſſen die färtha Drokufte und. Vauckeſtraße.Immer gang und gäbe wird die Bezeichnung der Straßen bleiben
die nach anderen Orten hinführen, wie Halbeſche, Weißenfelſer, Lauche

Auch Straßen, die ihre Lage kennzeichnen, wieBahnhof, Schul-, Saal, Teich, Poſt Dom Straße werden ſtets
weckmäßig ſein. Nach eine andere Art der Straßenbezeichnung

iſt beliebt. enn wir zu den alten Zeiten zurückkehren, finden wir,daß beſondere Elgenſchaſten der Straßen für die Namen ausſchlag-

gebend waren. Die Bezeichnungen DTiefer Keller, Entenplan, HOlgrube,
Milchinſel, Seitenbeutel, Roſenthal, Sand, Schiefweg, Breiteſtraße,
Schmaleſtraße, Weinberg, Winkel uſw. ſind alten Urſprungs. Das
gleiche gilt für die Fiſcherz, Mälzer-, Apothekerſtraße, die Ober und
Unteraltenburg. Letztere haben geſchichtlichen Wert.

Einer kleinen Anregung könnte die Stadtverwaltung bei der Her
ſtellung neuer Straßenſchilder Folge geben. Man ſollte, ebenſo wie in
anderen Städten, Halberſtadt uſw. unter dem Straßennamen
in kleiner Schrift kurz die Erläuterung geben. Un
bedingt iſt dies bei einer Neugusgabe des Adreßbuch s an
zuſtreben.

Jntereſſant wäre ſicher auch die
Aufſtellung einer Straßennamen Chronik.

Hier müßte aber eine Alt-Merſeburger r die Arbeit über
nehmen, die über eine gute Kenntnis der alten Chroniken verfügt und
dem die Stadtverwaltung ihre Akten zur Einſichtnahme öffnet: Die
Straßen werden zum Teil von den alken Chroniſten ſchon früher ge
nannt Breite-Gatze, Roßmarckt, Sala-Gaße uſw.

In der Chronik der Straßennamen ſpiegelt ſich die Geſchichte einer
Stadk. Wohl der, die die alten Bezeichnungen feſthält, ihre eigenen
Bürger ehrt und ſo der Stadt den Stempel eigenen Geiſtes auhn

J m.

ſtädter Straße uſw.

Das Taſchentuch bei Huſten und Schnupfen.
Von Prof. Dr. Hirſchbruch.

St einigen Tagen ſind Katarrhe der oberen Luftwege ſehr
vieb häufiger geworden. Beſonders zeigt ſich in großer Verbreitung ein ſehr ſiger Schnupfen, der ſtark zum Nieſen und Huſten

reizt. Derartige Erkrankungen werden ausnahmslos durch Bakterien
hervorgerufen die Art der Bakkerien kann bei den einzelnen Er
krankungswellen verſchieden ſein, innerhalb derſelben Welle iſt aber
derſelbe Erreger die Urſache der Erkrankung.

Jnwieweit r eine Rolle hierbei ſpielen, iſt umſtritten.
e e können Erkältungen nur inſoweit eine Rolle ſpielen, als

e imſtande ſind, den Körper im Sinne einer erhöhten Anfälligkeit

s Einzelnen bildet die Kbertragung krankmachender Bakterien von
ginem Kranken auf bisher geſunde Perſonen. Es kann nun gewiß
wicht geleugnet werden, daß dieſe Übertragung durch Berührung des
Kranken direkt, z. B. durch einen Händedruck, oder indirekt durch
Berührung von Gebrauchsgegenſtänden des ne B. ſeines
feuchten e erfolgen kann. Der gewöhnliche Weg der An
ſteckung iſt jedoch ein anderer.

Es läßt ſich mit Leichtigkeit nachweiſen, daß ſelbſt der beſtgeſchulte
Redner beim Sprechen feinſte e ſeines Speichels von ſich gibt.
Dieſe Tröpfchen, die mit allen im Munde vorhandenen Bakterien be
laden ſind, werden um ſo zahlreicher ſein müſſen, je heftiger die Er
ſchütterung im Munde und in den benachbarten Teilen Naſe, Hals

war; das tritt beſonders beim Huſten und beim Nieſen ein.
Huſten und Nieſen ſind unzweideutig unwillkürliche, d. h. reflektoriſche
Bewegungen, um Fremdkörper, die den Schleimhäuten re und
ſie reizen, hinauszubefördern. Häufig wird ein ſolcher Reflex auch
gusgelöſt, ohne daß ein Fremdkörper vorhanden iſt, indem nämlich
der Reiz von der entzündeten Schleimheut ſelbſt ausgeht und auf dem
Wege über beſtimmte Nervenbahnen eine Abwehrbewegung auch dort
ſtattfindet, wo eigentlich nichts vorhanden iſt, das hingusbefördert
werden ſollte. Jn ſolchem Falle täuſcht die Natur ſich ſelbſt trotz einer
an ſich außerordentlich zweckmäßigen Einrichtung. Jn dieſem Falle
wird beim Huſten wie beim Nieſen von den geſpannten Weichteilen
des Kehlkopfes und des Gaumens und den angrenzenden Teilen eine

Unmenge allerfeinſter Speichel- und Schleim-tröpfchen los gelöſt und, je nachdem, zum, Munde oder zur Naſe
hinausgeſtoßen. Die Größe der Oberfläche im Verhältnis zum Gewicht

ermöglicht den Flüſſigkeitströpfchen, ſich lange Zeit in der leichteren

Luft ſchwebend zu erhalten und mit den Strömungen fortzubewegen.
Dieſe Tröpfchen ſind die Haupturſache der Anſteckung bei
den häufigen Katarrhen in den er ſtärkeren Witterungswechſels,
weil die mit Krankheitsbakterien beladenen Tröpfchen zugleich mit der
Luft von geſunden Menſchen eingeatmet werden.

Da die Tröpfchen aber am dichteſten in der Luft in der nächſten
Nähe des huſtenden und nieſenden Menſchen ſind, iſt auch die An
ſteckungsgefahr dort am größten, wo die Menſchen ſehr dicht an
einandergepreßt ſind. Früher galt es als ein Zeichen guter Erziehung,
beim Huſten oder Nieſen die Hand oder noch beſſer das Taſchentuch
vor Mund und Naſe zu halten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es, un
abhängig von der Schädlichkeit für die Geſundheit, unäſthetiſch iſt,
ſeinem Mitmenſchen einen feinen Regen von Speichel und Schleim ins
Geſicht zu ſchleudern. Rückſichtnahme zu üben, iſt die Pflicht des Er
krankten ſie zu fordern, das gute Recht des Geſunden, der ſich ſchützen
will. Wie von allen, die die Verwilderung der Sitten in der erſten
e nach dem Kriege ſchaudernd miterlebten, zugegeben werden muß
beginnt in den öffentlichen Verkehrsmitteln wieder ein ſozialeres und
gebildeteres Benehmen ſich durchzuſezen. Man kann es ja jeßt er
leben, daß alten und gebrechlichen Leuten in überfüllten Wagen ſofort
Platz gemacht wird. Die Belehrung e Wort und Schrift hat hier
unverkennbaäre Früchte getragen. Das ſollte uns Mut geben, gegen die
hier in Frage ſtehende hygieniſche Ungezogenheit mit allen Waffen zu
Felde zu ziehen. Denn es handelt ſich um Leben und Geſundheit von
Millionen Menſchen, die auf die Benutzung der öffentlichen Verkehrs
mittel angewieſen ſind. Viel wäre erreicht, wenn jeder mit Huſten
oder Schnupfen behaftete Menſch wenigſtens dann, wenn er in Ge
ſellſchaft anderer Menſchen ſich befindet, der einfachſten Anſtandsregeln
ſich erinnern und beim Huſten oder Nieſen ſich wegwenden und ein
Taſchentuch ſich vorhalten würde. Anſammlungen von Menſchen, be
ſonders in der Straßenbahn, werden natürlich von allen, die in
kritiſchen Zeiten ihre Geſundheit ſchützen wollen, am beſten gemieden.
Solange, beſonders in den Hauptverkehrszeiten, die menſchenunwürdige
Uberfüllung andauert, müßte wenigſtens für eine beſſere Durchlöftung
der Wagen dadurch Sorge getragen werden, daß die an der Decke der
Wagen befindlichen Ventilationsfenſter offengehalten werden. Aber
immer wieder erlebt man es, daß dieſe „Kiemen des Wagens“ feſt
verſchloſſen ſind, während die Jnſaſſen des Wagens, einer Ohnmacht
nahe, nach friſcher Luft ringen

Allerlel Jrrtümer über die Erkältung.
Die ſogenannte Erkältung iſt eine infektiösſe Fieberkrank

heit, vielleicht die anſteckendſte von allen Krankheiten. Leider unter
l ſte ſich von anderen Fiebererkrankungen dadurch, daß der davon

efallene damit nicht die mindeſte Unempfindlichkeit er neue An
griffe gewinnt; dagegen ſtimmt ſie mit ihnen darin überein, daß ſie
e n eine Jnkubationsperiode hat, d. h. einen Zeitraum zwiſchen

mnſteckung und Auftreten der Symptome, während deſſen die eingedrungenen Organismen ſich en bis ſie Giftſtoffe in genügender
hervorgebracht haben, um Krankheitserſcheinungen zu verurſachen.

er e des Ausbruchs iſt wie bei anderen Fieberkrankheiten
durch die Em p a dung des Fröſtelns gekennzeichnet, die

ich bis zum Schüttelfroſt oder Schauer ſteigern kann. Wie leicht zu
verſtehen, hält das Opfer dies Fröſteln nicht für ein Symptom, ſondern
ür den Anfang und geradezu für die Urſache der Krankheit. Da
er irreführende, ja ernſtlichen Schaden ſtiftende Ausdruck „Erkältung“;

er hat die Menſchen d gebracht, ſich ſchützen zu wollen, indem ſie den
Körper mit Kleidern über und über bepackten und die Wohnräume über
heizten, alſo gerade das taten, was die Jnfektion begünſtigt.

Es trifft nun allerdings zu, daß ſehr kalte Luft auf die Naſen
ſchleimhaut einen Reiz ausübt und vorübergehend einen leichten Schutz
katarrh hervorrufen kann, der mit den Erſcheinungen der Erkältun
oberflächlich Ahnlichkeit beſitzt, dies hat der allgemeinen Anſicht, da
die „Erkälkungen“ von der Kälte kommen, natürlich Vorſchub geleiſtet.
Wenn dem ſo iſt, welche Urſachen hat es aber dann, daß die Erkäl
tungskrankheiten im Winter ſoviel häufiger ſind als im Sommer. Die
Antwort iſt einfach. Unſere unngtürliche Lebensweiſe hat die Wirkſam
keit der uns angeborenen Fähigkeit des Temperatürausgleichs ge
ſchwächt. Jin Sommer vorausgeſetzt, daß er nicht nur dem Namen
näch einer iſt nähern wir uns einer natürlichen Lebensweiſe mehr
an. Wir kragen weniger Kleidung und halten unſere Fenſter offen,
auch atmen wir die von unſeren Nebenmenſchen ausgeatmete Luft in
geringerem Maße ein.

Die Mode, welche die Frauen dazu brachte, nur etwa ein Viertel
der Kleidermaſſen auf dem Körper zu tragen, unter denen ihre Mütter
faſt erſtickten, hat wahrſcheinlich mehr zur Beſſerung des Geſundheits
zuſtandes getan als alle wohlgemeinten Ratſchläge der Arzte. Man
geht daher auch mehr und mehr dazu über, Kranke nach Möglichkeit in
freier Luft zu behandeln, und die Architekten der Zukunft mögen uns
gn Stelle der Schlafzimmer offene Veranden bauen. Nur auf dieſe
Weiſe können wir unſere Empfänglichkeit für Erkältungen und die auf
Erkrankungen der Atmungsorgane beruhende Sterblichkelt herabmindern,
Darüber werden allerdings noch Generationen Selgeben müſſen.



ſich hin, wie man e ſagen ſie ſtehen mit arg verrenktem
i

feſtge

möglich war. Nach

Nr. 104. Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Freitag den 4. Mai 1928

Keine Erhöhung der Kohlenpreiſe.
Das Wolffſche Telegraphenbüro teilt mit: Nachdem der Bergbau

im Jntereſſe der energiſchen Durchführung des Abwehr
kampfes an der Ruhr und unter Berückſichtigung der verteuerten
Lebenshaltung einer Erhöhung der Bergarbeiterlöhne um 10—18 Pro
zent trotz der entgegenſtehenden wirtſchaftlichen Bedenken zugeſtimmt
hatte, beſchäftigten ſich die Organe der Kohlenwirtſchaft geſtern mit
der Erörterung der Kohlenpreisfrage. Anträge auf Preis
erhöhung. wurden indeſſen gemäß einer vorhergegangenen Verein
barung mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium nicht geſtellt; viel
mehr wurde auf Antrag der Geſchäftsführung beſchloſſen. die Ent
wickelung der allgemeinen Preisverhältniſſe zunächſt abzu
warten und die Lohnerhöhungen fürs erſte ohne Preiserhöhungen
auf die Werke zu übernehmen. Die Vertreter des Bergbaues be
tonten, daß ſie mit Rückſicht auf die politiſche und wirt
ſchafts politiſche Lage und um Preiserhöhungen in der kohlen
verbrauchenden Jnduſtrie nach Möglichkeit hintanzuhalten, Opfe

zu bringen bereit ſeien. le

Geradeſitzen! Jmmer wieder mahnen die Arzte, ſich jederzeit
ſtramm aufzurichten, und Schulmänner wie Eltern n es nicht
fehlen an Ermahnungen an die liebe Jugend, immer hübſch gerade
zu n und gerade zu ſitzen. Jedoch, kaum iſt das mahnende Wort
verklungen, dann laſſen ſich Hans und Grete wieder gehen, ſie re

örper
da, überall ſind ſie läſſig in ihrer Haltung. Ganz beſonders beim
en der Schularbeiten Jn einigen S ulen hat manorthopädiſchen Turnunterricht eingeführt denn die Schulärzte habenfent daß die Verkrümmungen der Wirbelſäule bei den Kindern,

namentlich den Mädchen, außerordentlich an Zahl zunehmen. Jn
Wachstumsjahren ſind alle Knochen und Knorpel noch weich, eben
deshalb ſollten alle Eltern unbedingt darauf r da ihre Kinder
durch läſſige Haltung nicht Schädigungen erleiden. an kann in
dieſer Beziehung wir y nicht Kern genug ſein. Vor allem ſorge
man e ſelbſt für die erforderlichen Vorbedingungen: einen
bequemen Tiſch, der für die Bücher Raum genug bvieket, der n
Belichtung von links hat und weder zu r noch zu niedrig iſt. Auch
beim e ſoll die Jugend ſtramm daſitzen, nicht zuſammengekauert
in der Sofaecke liegen. S

Ausnahmetarif für Düngemittel. Wie der andelskammer zu
Berlin mitgeteilt wird, tritt mit Gültigkeit vom 1. Mat 1928 für den
Verkehr zwiſchen den Stationen der deutſchen Reichsbahn an Stelle
des bisherigen Ausnahmetarifs 11 (Düngemittel) ein neuer Ausnahme
tarif, durch den für ſchwefelſaures Kali, ſchwefelſaure Kalimagneſia,
r Kaliſalze mit einem Gehalt von über 42 Prozent reinemali, rohe Haliſatze, Kaliſalze bis zu 42 Prozent reinem Kali und
Kieſerit eine verſchieden hohe Ermäßigung für einzelne Monate ein

führt wird. Für den Verkehr mit Privatbahnen bleibt der bisherigeKusnahnetartf noch bis zum 15. Mai in Geltung.

Die Unſicherheit für weibliche Spaziergänger ſcheint ſich jetzt
auch auf die Teichanlagen zu erſtrecken. Am 1. Mai nachmittags wur
den ſechs junge Damen unterhalb der ſtädtiſchen Obſtplantage am
Hinterteich bis an den Zſcherbener Weg entlang von einem
jährigen Manne verfolgt und in ganz ſchamloſer Weiſe beläſtigt. Als
guf dem Zſcherbener Wege ein Radfahrer erſchien, der auf den Frech
ling aufmerkſam gemacht wurde, en letzterer durch die Kirſchen-
pflanzung nach dem Exerzierplatze, ſo daß leider eine Verfolgung nicht

öfter dort herumtreiben. Vielleicht richten die zuſtändigen Sicherheits
beamten mehr ihr Augenmerk auf die ſtädtiſchen Anlagen, damit an
ſtändige s dort unbeläſtigt ergehen können, wo
e Umgebung Me
bietet.

Ein wiberſpenſtiges Laſtauto, das ſchwer beladen von Leipzig
kam verſagte geſtern abend den Dienſt und blieb an der Einfahrt zur
Gotthardtſtraße beim Kaiſer- Café ſtecken. Der Verkehr an dieſer
chmalen Stelle war dadurch ſehr beengt. Erſt nach ſtundenlangen

mühungen wurde das Fahrzeug wieder flottgemacht.
Der Verein ehem. 86 er nimmt morgen abend an dem Be

rüßungsabend und am Sonntag an den Einweihungsfeierlichketten
das Ehrenmal für die gefallenen Kameraden in Halle teil. Die

6,08 Uhr Sonntag vorm. 8,46 Uhr. JDer Kaufmänniſche Verein Normanig hatte ſeine Mitglieder
und Gäſte zur Feier ſeines 17 jährigen Stiftungsfeſtes, beſtehend
aus Konzert, Theater und Ball, am Mittwoch abend nach dem Neuen
Schützenhaus eingeladen. Jn der vom Vorſitzenden des Vereins, Kauf
mann liner Huhn Begrüßungsanſprache edachte er auch
der notleidenden h Das von itgliedern derOrcheſter Vereinigung ausgeführte Konzert fand bei der Zuhörerſchaft
allgemeinen Anklang und wurde durch lebhaften Beifall belohnt
Beſonders zu erwähnen iſt das von Herrn Wilh. Klockmann aus
geführte Waldhornkonzert. Das Theaterſtück „Der grobe Wirt wurde
hon den Spielern flott geſpielt. Auch die von einem Komiker vor

Abfahrkszeiten ſind, wie geſtern bekauntgegeben, Sonnabend abend

ſn e Kouplets ernteten reichen Beifall. Der folgende Ball
ielt alle Teilnehmer lange in froher Stimmung zuſammen.

Die volks wirtſchaftliche Arbeitsgemeinſchaft wird am Sonn
abend, abends 8 Uhr, im Herzog Chriſtian einen Vortrag veranſtalten,in dem über „Der Preisabbau ein Jrrlicht“ geſprochen wird. Der
Eintritt zu dem Vortrage, an den ſich eine freie Ausſprache knüpfen
oll, iſt frei. Da die Frage des Preisabbaus weite Kreiſe unſeres

Volkes außerordentlich ſtark bewegt, ſo werden zweifellos viele dieſe
Gelegenheit benutzen, ſich aufzuklären, und ſich vor Schaden zu be
wahren. (Siehe Anzeige.)

Beths Geſellſchaftshaus. Sonnabend und Sonntag gaſtiert
wiederum der berühmte Telepath und Hellſeher Fred Harry. Für
dieſe Abende hat der Vortragende hochintereſſante Experimente vor

An beiden Abenden wird er im Zuſtande der Selbſthypnofe
Auskunft über im Felde Vermißte geben. Vorverkauf Tiefer Keller 4.

e

Ausſtellung der Stillbeſcheinigungen.
Jm Einvernehmen mit den beteiligten Krankenkaſſen und dem

Hebammenverein des Kreiſes Merſeburg werden von jetzt an die Still
beſcheinigungen zur Erlangung von Stillgeld nur noch durch die
Kreisfürſorgerinnen im Anſchluß an die Säuglingsfürſorge
ausgeſtellt. Dieſe vom Kreisgeſundhertsamt getroffene Maßnahme ſoll
hauptſächlich die Fürſorgerinnen in die Lage verſetzen, auf die Mütter
einzuwirken damit den Säuglingen die Muttermilch möglichſt lange
gegeben wird und gleichzeitig die Pflege der Kleinen zu überwachen.

Zündholz und Zigarettenſtummel.
Alljährlich wenn ſich Wald und Auen mit friſchleuchtendem Grün

weich geſchmückt haben, tauchen die Nachrichten auf von Bränden,
die in den heimatlichen Waldungen verheerend wüteten.
Am Schluſſe dieſer Nachrichten ſteht dann ganz verſtohlen: „Der
Brand wurde vermutlich durch ein achtlos fortgeworfenes Zündholz
entfacht“ oder Ein glimmend weggeworfener Zigarettenſtummel dürfte
gls Urſache des Brandes anzuſehen ſein. Der Leſer nimmt dann mit
Bedauern Kenntnis von der Verwüſtung, die das Feuer verurſacht hat,
ieht ſeinen Lodenrock an und geht auf die Wanderſchaft hinaus in dieFerne Und wenn ihm unterwegs das Rauchen ankommt, ſteckt er ſich

ſein Pfeifchen an und wirft das glimmende Streichholz get
nau ſo achtlos in den trockenen Waldbeſtand, wie es der getan, der den
Waldbrand verurſachte. So geht es ſchier endlos weiter, wenn nicht
endlich entſchloſſen Unachtſamkeit ein Ende gemacht wird.

Jm vergangenen Jahre ſind viele tauſend Morgen Wal
dung ſolcher Unachtſamkeit zum Opfer gefallen. So ſind in den G
markungen von Suderburg und Oldendorf 7060 Morgen durch das
h e Element vernichtet worden, und bei Sollniß in Anhalt wurFen ren Leere Jahres 6000

beſtandes vernichtek nachdem erſt 14 Tage vorher 800 Morgen durch
Brand zerſtört worden waren. Das ſind nur einige wenige der vielen

ahlen, die ein trauriges Bild entrollen von der Achtloſigkeit, mit der
s deutſche Volk eines ſeiner höchſten Güter, den grünenden, Er

holung und Kräftigung bietenden Wald behandelt. n
Deshalb, all ih

und der Nachbarſchaft umherſtreift. noch ſind in dieſem Jahre, von
kleinen Ausnahmen abgeſehen, die Beſtände des deutſchen Waldes ver
ſchont geblieben vom Wüten des leichtſinnig entfeſſelten Elements.
Tragt dafür Sorge, daß hierin auch in Zukunft keine Anderung mehr
eintritt. Seid achtſam mit dem Feuer! Vermeidet das
Rauchen gänslich, geht, wenn ſich das Entſachen von Streichhölzern

Konzert bei Beth und im Stadt Cafs.

ſolche Aufführungszahl erreicht wie dieſer der ſich gleichzeitig mit

darauf aufmerkſam, daß am Dienstag den 8.

Angaben von Landbewohnern ſoll ſich der Menſch

eburgs ohnehin nicht allzuviele Gelegenheit

Morgen wertvollen Wald

ihr Wanderer, die ihr in den Waldungen der Heimat

nicht vermeiden läßt, vorſichtig mit dem Feuer um und achtet auf die

übrigen, namentlich auf die noch jugendlichen Wanderer, damit unſere
herrlichen Waldungen verſchont bleiben vor Zerſtösrung und Ver

wüſtung. e er

Tageshalender.

e Freitag, 4. MalGoethe Abend im Schloßgarten-Salon. e im
Tivoli. Tänzchen des G. V. Nutſchig im Caſino Kammer

Hichtſpiele: Die Ehe der r Demidoff. Modernes Theater:
Geheimbundsſklaven. C. T. Lichtſpiele, Halle, Riebeckplaß: Die
Göttin der roten Laterne. Geldpreiskegeln im Reſtaurant Kyff-

häuſer. Unterhaltungsmuſik in der Klauſe.

Sonnabend 5. MatVolkswirtſchaftliche Arbeitsgemeinſchaft: Vortrag Der Preisabbau
ein Jrrlicht. Beth: Fred grry, im Café: Operettenabend.
Unterhaltungsmuſik in der Klauſe. Vergnügen der Sport
Angler (Bummler) im Augarten

Täglich:

e

Wetterwarke.
V. W. am 5. 5. (Sonnabend): Ziemlich heiter meiſt trocken nachts

kühl, am Tage etwas wärmer. 6. 5. (Sonntag): Vielfach heiter,trocken, nachts kühl.

VRenRöſſen und Zweckverbands Gemeinden

Neu Röſſen, 4 Mai. Der Bildungsverein Neu
Röſſen veranſtaltet am Sonntag den 6. Mai, abends 7 Uhr, wieder
einen ſeiner beliebten Theaterabende. Leider konnte das rege
einen Operetkenabend zu arrangieren, nicht gehalken werden. Das
Projekt ſcheiterte an den dürftigen Bühnenverhälniſſen und an den
zur Aufführung einer Operette fehlenden notwendigen Mitteln. Um
aber den Beſuchern, die der Kunſt gern den Vorrang geben,
entgegenzukommen, ſoll der Schwank „Die ſpaniſche Fliege geſpielt
werden. Die ſpaniſche Fliege“ zählt zu den beſten und erſolgreichſten
Schwänken der deutſchen Bühnen. Noch nie hat ein Schwank eine

einem Schlage ſämtliche Bühnen eroberte. Die hier in kurzer Zeit
ſo beliebt gewordenen Künſtler des Reſidenztheaters Weimar werden
auch jetzt wieder ihr Beſtes hergeben und ſo den Beſuchern einen
äußerſt genußreichen Abend verſchaffen. Eine Ahnlichkeit gibt zu
zwerchfellerſchütterden komiſchen Sikuationen Anlaß Von Anfang bis
Ende des Schwanks werden die Lachmuskeln aufs o ehe angeſpännt.
Mehr zu ſagen iſt nicht angebracht. Man muß ſich dieſen priginellen
Schwank anſehen Da erfahrungsgemäß an der Abendkaſſe 7 ein
großes Gedränge entſteht, iſt es angebracht, ſich im Vorverkauf bereits
mit Einlaßkarten zu verſehen. Gleichzeitig macht der Bildungsverein

Mai, abends 75 Uhr,im Gärtnereiſgal ſeine Mitgliederverſammlung ſtattfindet. An dieſem
Abend wird ein e en „Die Donau von der Quelle bis
zur Mündung“ gehalten. Die äußerſt intereſſanten Dichtbilder (91
ſen r ſehenswert. Gäſte haben zu dieſer Veranſtaltung
reien Zutritt.

Rhein und Ruhr
ſind die Angelpunkte deutſchen Schickſals. Denkt daran und

gebt zur Ruhrſpende.

Schwerer Raubüberfall!

20 Millionen Mark geraubt
8Raßnitz, A. Mai. In einer der letzten Nächte drangen fünf

maskierte Räuber in das Gehöft des Landwirts Z. ein und verlangten
mit vorgehaltener Piſtole Geld. Etwa 20 Millionen Mark fielen den

Nachforſchungen ſind im Gange.
8 Groß-Lehna, 4. Mai. Jn der letzten Sonnabend Nacht kehrte

ein hieſiger Einwohner von einem Vergnügen in Altranſtädt heim.
Jn der Nähe der Altranſtädter Mühle wurde er von drei Perſonen
angehalten und mit vorgehaltenem Revolver ſeiner Barſchaft von
30 000 beraubt. Die Brieftaſche mit dem Gelde des Vereins blieb
jedoch in ſeinem Beſitz. Die Räuber entkamen unerkannt. Hoffentlich
gelingt es, ihnen bald das Handwerk zu legen.

Darauf verſchwanden ſie unerkannt in der Richtung nach der Aue

Lauchſtädt und Schafſtädt.
O Zauchſtädt, 4 Mai. Kindesausſehung. Geſtern mittag

gegen 1 Uhr wurde von einer hieſigen Einwohnerin im hieſigen Stein
ruch ein etwa Jahre alter Knabe aufgefunden. Durch das laute

Weinen des Kindes wurde die Frau aufmerkſam und brachte das
kleine Geſchöpf, das infolge mangelhafter eng und im Graſe
liegend, fror, zunächſt in ein benachbartes Haus Von der Mutter
war vorläufig nur eine ungefähre Beſchreibung bekannt und die von
der Polizei angeſtellkten Ermittelungen ſchienen bald reſultatlos zu
verlaufen, bis ſchließlich die Recherchen einen Anhaltspunkt ergaben
und die re werden konnten. Die Mutter des Kindes iſt die ledige Lina Schneider geboren 1897 in Großoſterhauſen.
Dem Kind hat ſte im Krankenhaus in Halle das Leben geſchenkt.
Weil der Vater ſich nicht um das Kind kümmert, i ße zu der
wenig Mutterliebe verratenden Tat gekommen zu ein. Sie iſt zu
Fuß ihrer Heimat zugewandert und wird dort wohl an ihre Mutter
pflicht erinnert werden.

ST

Schöſfengericht Merkehurg.
Sitzung vom 3. Mai 1923.

Der Arbeiter Artur K. in Ammendorf war angeklagt, im Jahre
1922 durch r Handlungen einem nicht ermittelten Eigentümer
e 6 Liter Queckſilber geſtohlen und an den Maſchinenwärter
Otto N. Handelsmann Hugo M. und den Fuhrwerksbeſitzer Hermann
M. ſämtlich in Ammendorf wohnhaft, weiter verabfolgt zu haben, wes
alb dieſe wegen e on waren. K. wurde mit 75 000ark ev. 15 Tagen mit 40000 ev. 8 Tagen Gefängnis beſtraft,

Hugo und Hermann M. aber freigeſprochen mangels Beweiſes
Her Arbeiter der Arbeitsburſche Fritz C. und der Schüler

Kurt C. aus M in urg hatten im Oktober 1922 Bretter und 400
Mauerſteine der Stadtgemeinde Merſeburg rig geſtohlen. Einige
Bretter und die Mauerſteine e er Frau Gertrud C. aus Merſeburg
an ſich genommen, weshalb ſte wegen e angeklagt war. Gegen
den Schüler Kurt C. mußte das S ren eingeſtellt werden, weil
dieſer nach dem neuen Geſetßz noch nicht ſtrafmündig war Friß
C. fehlte ohne Entſchuldigung Das Gericht beſchloß ſeine Vorführung

Heviſenkurſe

e 4. 5. 28 8. 4. 28.i nmittags 1 Uhr Mat el in (Geld)
1holländiſcher Gulden 14870 14000
1 belgiſcher Jrank e e 2200 2200norwegiſche Krone 6500 6550däniſche Krone 7110 M 72501 ſchwediſche Krone 10130 160130lalientſcher eire 1860 1860lund Sterling 1176060 1762001 Dear 38000 338000M rangöſticher Sran k. 2330 2515Schweizer Jrau t e 6850 6870M tſchechtſche Krone 1190 1130100 polniſche Mark 80 78

kam, erfolgte Vertagung zwecks weiterer Aufklärun

auf einem Anh

Dermiſchte Nachrichten
Ränbern in die Hände. Auch Eier und Wäſche nahmen ſie mit

T ndeng: fl.
e

in übrigen aber erfolgte Beſtrafung des Georg E r 1000 eve Gefängnis e ren Frau C. da das Geri tpar daß ſie nicht gewußt habe, daß es ſich um geſtohlene Shn

andle.Das Dienſtmädchen Ella M. in Merſeburg hatte am 17. See r
Werte von 7000

rung.
Hermann F. Tiſchler Otto F. Hei, mBvauereiarbeiter Gut S. J au ne w. u r

Richard G. Montagearbeiter Willi K. die Se Auguſte K. e

rich K, der Handlanger Paul K. der Arbeiter
t der Schloſſer Alfred G.

rbeiter Eduard R. ſämtlich im ehemaligen Gefangenenlager Merſe

ehörigen Beſtänden Holz
und Steine geſtohlen bezw. unterſchlagen zu haben BeiF. lagen die e des Rückfalldiebſtahls
vor. Die Beweisaufnahme ergab aber keinen Anhalt für die Schuld

ngekl weshalb dieſelben freigeſprochen wurden dis auf
G. der verzogen iſt, und auf den Arbeiter Hermann F. der

mit 3 Monaten Gefängnis beſtraft wurde wegen afau ſtahls
r gethe aber Strafausſetzung auf die Dauer von drei Jahren zit

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter Karl K. ausWeiß dorf hatte en aus der verſchloſſenen Baubirde der Firma
Mehnert in Leung einen Ofen zu ſtehlen. Ferner hatte er mittels Ein
bruch aus dieſer Baubude 2 Waſſereimer, 1 Paar alte Holzſchuhe
L Militärrock und 1 Mütze, aus dem Spri enhauſe in Daspig L alte
Agelpfeifen und außerdem im Waſſerwerk h 25 Meter Metall
ſäge, dem Ammoniakwerk n geſtohlen. K. ſt rückfälliger Dieb.
Das Gericht gelangte zu ſolgendem Urteil zwei z re Zucht
a e Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von

nf Jahren
Die Frau n in Keuſchberg ſtand unter der Anklage

im September 1922 einen der Gemeinde Oſtrau gehörigen Pflaumen
S g e en Jhre Strafe wurde auf 10 000 ev. 2 Tage

efängn geſetzt.Der Fahrradhändler Fritz E. in Merſeburg war der 5 entlichenBeleidigung des e Don b e am
26. Januar 1923, veſchuldigt, auch ſollte er ruheſthrenden Lärm verübt
haben. Die Sache wurde zwecks Vorladung weiterer Zeugen vertagt.

Der Arbeiter Karl V. und der Arbeiter Jakob St. aus Merſe
burg hatten am 27. Dezember 1922 etwa 70 Kilogramm Alkeiſen ge
ſtohlen. Bei St. lagen die Vorausſetzungen des Rückfalldiebſtahls vor
St fehlte ohne Enkſchuldigung, weshalb ſeine Verhaftung beſchloſſen
würde. V. der noch mehrere Strafen zu verbüßen hat, erhielt eine
Zuſaßſtrafe von 1 Monat Gefängnis eDer noch jugendliche Arbeits r Alfred K. in Merfe burhatte im e virge der Arbeiterin Marie Riedel 50 dem Wer
meiſter Ernſt Radtke 100 und der Firma Görling etwa 10 Kilo
gramm Eiſen geſtohlen. Des Betrugs machte er ſich auch noch inſofern
chuldig, daß er Arbeitern, für die er Eßwaren geholt hatte, dieſe

ren teurer berechnete als er bezahlt hakte, wodurch er ſich etwa im
ganzen 7000 erſchwindelt hatte. Seine Strafe wurde 5 Tage
Gefängnis feſtgeſetzt unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt auf die

ehren Feclchtliche Entſcheid m ageſeſttntrag auf gerichtliche ſcheidung gegen eine ihm zu tepolizeiliche Strafverfügung hatte der Bſſahret de aus
an hie Arhe geſtellt, dem zur Laſt gelegt war, während der Fahrt

ngewagen dieſen n und ſich auf den Mokorwagen
geſetzt zu haben. Es erfolgte Aufhebung der Strafverfügung wegen

n h e be ha der nt ochen Haft wurde das aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Dienſtmädchen Elſa St. aus Körlitz ſ. S en t en
Merſebur a er Unzucht getrieben hatte ßung
der Strafe ſoll ſie dem hen überwieſen werden.Der noch jugendliche Fleiſcherkehrling Werner Sch. aus Mücheln
war angeklagt am 2 Januar 1928 in Trebnitz der Landwirtin Anna
Körke zwei Einktauſendmarkſcheine geſtohlen zu haben. Strafe
wurde auf 500 ev. 1 Tag Gefängnis feſtgeſernt

Gllberdiebſtahl im Weſten verlinss.
Eine ungewöhnlich reiche Beute machten Einbrecher, die als

Faſſadenkletterer gewaltſam in eine Privatwohnung des Hauſes Rauch

ſtraße Ecke Hitzigſtraße eindrangen. Das geſamte Silbergeug im
Werte von 40 Millionen Mark fiel den Dieben in die Hände
Unter dem Diebesgut befinden ſich u. a. eine große Suppenterrine
in Rokokomuſter, eine große Kaffeekanne mit vier Füßen, zwei Kuchen
platten mit durchbrochenem Rand, ein Brotkorb mit kleiner Decke in
rokem Kreugzſtich, zwei Fruchtaufſätze in Blumenform, eine lange

Zuckerdoſe mit Henkel, ein Tablett, zwei Dutzend Gabeln mit dem
Zeichen C. F., ein Dutzend große Meſſer mit dem Zeichen C. J. ein
Dutzend große Eßbeſtecke mit dem Zeichen K. R., 228 Dutend Tee
löffel mit dem Zeichen R. und F., neun Tiſchbeſtecke mit n er
C. J. ſechs Teelöffel mit dem Zeichen F. und neun vergoldete Obſt
gabeln. Die Täter ſind ohne Zweifel ge werbsmäßige Verbrecher die
im Tiergartenviertel ſchon mehrere Einbrüche verübt haben. Sie
haben die Beute in zwei Tiſchdecken fortgeſchafft. Auf die Ergreifung
der Täter iſt eine Million, auf die Wiederherbeiſchaffung des ge
ſtohlenen Silbers ſechs Millionen Mark Belohnung ausgeſetzt.

Der Leichenfund am Teufelsſ en.
Einen überraſchenden Ausgang nahm vor der Strafkammer in

Berlin nach zweikägiger Verhandlung der Totſchlagsprozeß gegen
den Elektromonteur Max Spring er der angeklagt war, das Dienſt
mädchen Friedg Stahnke im April 1922 getötet zu haben. Die An
ſage hat mancherlei Wandlungen durchgemacht Als man eines Tages
eine Frauenleiche im Gebüſch in der Nähe des Teufelsſees im
Grunewald fand wurde zunächſt ein Kuſtmord vermutet und die Unter
ſuchung nach dieſer Richlung hin fortgeführt. Später war dann aber
Springer vor die Strafkammer unter Anklage der Tökung auf aus
drückliches Verlangen geſtellt worden. Die Strafkammer hatte aber
nach kurzer Verhandlung den Fall an das Schwurgericht verwieſen
weil der Verdacht der vorſäblichen Tötung aufgetaucht war, ſo daß
ſich jetzt Springer vor dem Schwurgericht wegen Totſchlages zu ver
antworten hatte. Der r hakte, obwohl er verheirget war, mit
dem Mädchen ſeit 1919 ein Liebesverhältnis unterhalten Als Sprin
er damals verhaftet worden war, hatte er in Geſtändnis abgelegt,

daß er ſeine Geliebte auf deren ausdrügliches Verlangen erſchoſſen
habe. Dieſes Geſtändnis hatte er aber ſpäter widerrufent Er kam
jetzt mit der Behauptung, daß das Mäd en lebensmüde geweſen ſei
und ſich ſelbſt erſchoſ ſen habe. Während die Kriminalpolizet
der Meinung war daß auch dieſes Geſtändnis nicht die volle Wahr-
heit geweſen ſei, ſondern daß Springer ſeine Geliebte voprſätzlich ge
tet habe. Staatsanwalt Schwüll beantragte, den Angetlagten ſchul.
dig der Tötung auf ausdrückliches Verlangen zu ſprechen. Der Ver-
eibiger, Dr. Dhenal hielt den Beweis für erbracht, daß ſich das Mad.
chen mit Selbſtmordgedanken getragen habe höchſtens könne der An
klagte wegen unerlaubten Waffenbeſitzes beſtraft werden. Die Gewerenen verneinten die See W der Tötung und

Prachen den Angeklagten nur des unerkaubten Waffenbeſthes g.dagk Gericht verurteilte Springer dementſprechend zu 8000 Gett
rafe.

I rigen Bedarfszeit bietet die weltbekannte Firma C Ed
lich. LeipzigPlagwitz, in ihrem neuen Katalog eine reiche Auswahl
Artikel des täglichen Bedarfs, beſonders auch Kleidung und Wäſche
an. Die dem Katalog beigefügte Preisliſte beweiſt ſorgfältigſte und
niedrigſte Kalkulation und bietet Gewähr für Einhaltung der Preiſe
ſoweit die n Vorräte reichen, C für reellſte Bedienung. Katalog- Verſand koſtenfrei durch Meh Edlich, Abteilung Verſandgeſchäft,

Leipzig Plagwitz ILeitung Fran Rößner.Verantwortlich: Dr. phil, Stegfried Berger den politiſchen TeilKunſt und Litergiurz Frang Gomm r edtt Aetane Solte wirt er
miſchtes und Spori; Kur Räßner für den Anzeigen und Reklam
Berli Verkret W W c e Wir dorf Laub Str. 85Berliner Vertretung. Walter m us Berlin-Wilmersdorf, acher Str. 85Druck und Verlag der S h. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umſaßt Seiten

dem zu 1 ger
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I Wollswirtſchaftl Arbeltsgemeinſch e

Sonnabend, den 5. Mai, abds. 8 Uhr (Herz. Chriſtian)S Zorn eiſachnu Halt! Halt!Die feierliche Bestattung unserer
lieben Entschlafenen

Frau 2 Jm Cafso rn n Der Preisahbhan ein Jrrlicht!W den un e ein Annd Sand mann et en e täglich Konzert HKulda!
d des dem Kuhne n e Lettebten Hahskapelle.ausgewieſen, ein möbl. findet nach erfolgter Deberführung Sonnabend Wenn Otto wieder Staats Penſion ge 9Zimmer m. Kochgelegenh.
geg. gute Bezahlg. ab Evt

wird Garten u. Hausarbeit
mit verricht. Merſeburg od.
Umg. Ang u. 1312 a. d. Exp.

Junger, anſt. Herr ſucht

nießt, kann Herr Oswald Leupold nochmalsm Sonntag, den 6. Mai, nachm.e S n bei Jr. Wilde den Heiratsvermittler ſpielen.3 Uhr auf dem Altenburger
Friedhofe hierselbst statt.

In tiefer Trauer:

Gebr. Huffziger

Woher Operetterebeni,

Hauskapelle verſtärkt.

ſende ſinn,

LeuteSaustſtuus Tun eiten Blick.e Sonntag, den 6. Mai, von 6 Uhr an
Sonnabend 5. Mai 7. A. sWer er e BealimusifefJ Sonntag, 6. Mati, 8 Uhr Wozu ergebenſt einladet Ernſt Eißner.

Unbeſtimmt.

Sonntag 6. Mai u Uhr e eRobert und Bertram. nerh ih See Euterpe, Strandschlöoßchen
e S Sonntag, den 6. Mai, von nachm. 8 Uhr an

crobes prelskegen
Anſchub vorm. 10 Uhr.

Gäſte herzlich willkommen. Der Vorſtand.
S

Mnöbl. Immer Schlaſftette zugleich im Namen aller Hinterbliebenen Ab heute Asitag Stadtth ater
Ang. u. 1310 a d. Exp. d. Bl. Mersoburg, den 8. Mai 1923. Ein Fllmschauusptel, wie es In Europa e

I Donnerstag, 3. Mai, 7 U.
Das vierte Gebot.

LennaAngeſtellter
ſucht möbl. Zimmer
evtl. m. Schlafzimmerf. ſof. od.
ſpät. Wäſche kann geſt. werd.
Ang. u. 1305 a. d. Exp. d. Bl.

t Aid en ſucht
heizb möbliert Zimmer.
Ang u. 1309 a. d. Exp. d. Bl.

Elektrotechniker ſuchtgwialht on monn nner

noch nicht gezeigt wurde

c S
Unser Haus bleibt vom Sonntag

mittag 1 Uhr ab für den öffentlichen
Verkehr geschlossen.

Heute morgen I Uhr verschied
Ana. u. 1811 a. d. Exp. d. Bl. nach langem, mit Geduld ertragenen
Woahnungstauſch Leiden mein lieber Mann, unser Im Klauve e großer Bull.

o

Halle Merſeburg.

3 Zimm., K. u. Zub. geg.
gleiche W. od. Stube, Kam.
u. Küche. Beſicht. vormittags
Halle, Alter Markt 8, part.

ber. Dezimalwage

treusorgender Vater, Schwieger-
und Grobyater,

Weiße Mauer 38. e

Heute Freitag.
Sonnabend
und Sonntag

ler Schneidermelster

Karl Lützen w. v. Sz S e a u uw. r v. vDe ren r J Unterhaltgs. ee S r DeSelherditte 22. Hof, rechts. e im 69. ehe S Muſik! S Achtung Achtung

e d korbehang in Aerluß derverk. Ratengahlg. geſtattet. ling Lützkendortf eGotthardtſtraße 391, 1 SJ Achtung! a Celdpreiskegelns

Ein Heer won FHlitwirkenden,
darunter über 20 Taucend (Mineren und lapaner.

Originat- Auinahmen aus er vVralten Kalser-
Stadt Peking

Die ganze Pracht und Schönheit chinosischer
Ausstattungskunst Kommt hier zur Vollsten

Geltung.
In der Hauptrolle:

Die berühmte und eigenartige Schönheit der
neuen Welt

Sonnabend, 5. Mai, 89 3Vergnügen e
9 im Augarten.

zu verkaufen. Zu erfragen Geſammelt wird eine Kollekte für die Gefängni
gnisLandkraftwerke, geſellſchaft in der Provinz Sachſen

Gotthardtſtr.
r Dom. 10 Uhr Diak. Wuttke. 11 Uhr KindergottesTnaleeſ. Juſſege Natr. ſo dienſt. 9 Uhr Gottesdienſt für Taubſtumme in

Netan- u. Federbetten, Tische, der Herberge zur Heimat. Donnerstag 8 Uhr
e e Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat (Diak. Wuttke).

See e h DomFrauenhilfe (Seminar) Mittw., 9. 5., 31. Uhr
e erur n n nd n e e für ev.Sinn ohne arbeit, Paſtor Kunze-- Leipzig. 11 Uhr Kindere Anterwagen e e r e d

jſow. ein eumarkt. 10 Uhr KonfirmandenGottesdienſt. Paſt.per bIowmenadenwagen Boit. Jm Anſchluß Beichte und hl. Abendmahl

zu verk. Wo ſagt die Exped. 11 Uhr Kindergottesdienſfſt.
re ſern tendurg. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. Jm Anſſchiuhbnterhalt. Anderwanen See nd Abendnaht in Uhr Kindergeneedte r 7 a i VS

Zu verk. Hirtenftr. 3, III Röſſen. 10 Uhr Paſtor Schumann. J m e Artistiseho LeitungEmn gulerhoſtener Katholiſche Gemeinde i n m S s BIrektor Wil sehur
gj 4 lj ſ. Sonnabend von 5 Uhr ab Beichtgelegenheit. 71, Uhri In leſe ahen Andacht, nachher Beichtaelegenheit. Sonntag Ein 86 ers es I en
zu verkaufen führung der Sommergottesdienſtordnung. Von 6 Uhr

Sand 14 ptr., hinten. an Beichtgelegenheit. 7 Uhr Jrühmeſſe m. Predigt S. j jerzein 5 9 Uhr Hochamt mit Predigt 2 Uhr Andacht Singspiel aus der Biedermeierazeit von Jabodsen,
nderwagen Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt. t on Sang

mit Gummibereifung und Stöbnitz. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt. S e a

r uncl Kinder. 5 2Preiswerter Anzug J 1. Pr. 50000, 2. Pr. 85000, Pr. 25000.t vo ſagt Bedra, den 4. Mai 1923. e nen 9 9 S Anſchub heute Freitag aberd 7 Uhr. Se Exped. d. Bl. e e ADdle S Meldeſchluß Sonntag abend 8 Uhr im Reſtau SDamen Hallſchuhe e en e u e ne enDamen alh gſeee 7 5 Bummler 82 Gut Holz! Kegelklub Jortung.(Größe 38, Halbſ huhe Sonntag, den 6, Mai 1923 (Rogate). el zur Zelt ler Boxer Aufstänte, 9 e

WoReipiſt
Sonntag, den 6. Mai, W.

J von abends 7 Uhr abMeuschau Tanzvergnägen! mit hen fur mm

5 D ladet dlichſt ein B l SonntCasthaus Lippert! rege e Sühr aenre

C Hausſrauen gebt a
oßer Ball Die Preiſe ſteigen ravid!hr ab

großer Ball.
Sie kaufen noch billig ſoweit der Vorat reicht imBazu ladet ein D. V.

Lebensmittel Spezialgeſchäft

r

Treffpunkt 2 Uhr Water
J loobrücke. Heute abd.
7 Uhr Verſammlung 9 Sbei O. Müller.Polſter, ſowie Landeskirchliche Gemeinſchaft Hälterſtr 30, Eingang Moritz Zoschmar und ober seit 6 An der Gei el

Sortwagen Brauhausſtr. Mittwoch abend 8 Uhr Bibelſtunde. Wegen Weh n e gen v hd Ein Bund Schlüſſel z 7
verkaufen jſtſi Foktor Ghür. Hans sußenguth, Llssy Romer. h SZealeſche Straße 39, prt. artige Jerſanmlung Vlancteſtrage 1. Anfang Wochentags 4 Ubhr, Sonntags 3 Uhr. Abzul gefunden Rat e e e e r c r t r

Leicht beſchäd., emaillierteß tag 8 Uhr Evangeliumsverkündigung im Gaſthof zur e
grünen Linde am Gotthardtstor.Badewanne! Volßobibliothen Knabenmittelſchule Schulſtr3

Seöffnet Sonntags von 11 12 Uhr.

haus (Jundbüro) Leſt den „Merſeburger Korreſpondent“!

u verkaufen, evtl. gegen 7Lehr Eisſchrank umgutanſch e I e S r Ie wonnen a r Han muß es sich merken!
Wallach, 8 J. 1,70hch., blg.

dDän.Kreuzg. )verk. w. Nachz. oV Scobnet, Gr. Corbahe

yDDa Tortoten h
Fachmann für wissenschaft-ſgibt e u lich richtig eAugengliser

Hirtenſtraße Nr. 11 Erstes optisches Spezial- Geschäft am Platze

Fin ſſeinnf len Nennen Pogt. Gehren
J vorrätig in ſortenechter, ſtarker, übereiehtl nene gestelltCruhe Ho. 90 96 geſunder Ware bei Buchdruckerei Th. Röbver

bei Döllnitz. Aer re Merseburg. Kl. Kitterstr. 3.
Gartenbaubetrieb iöhriKleine Anzeigen Entenplan Z.u. Nordſtr. 2. 14ähriger Ardentl. II

n sucht beschäftigunSerteng n Gerſtenſchrot als Laufburſche ln l
(Rebenausg. Schafſtd. Zta.) empfiehlt Willy Banmann. Ang. unt. 1296 a. d. Exp.

Das beste deutsche G
Leichtkraftrad ist S
Der Snob- Motor ist dauerhaft, sparsam, stabil,
sohnell, rassig, von höchster Leistungsfähigkeit und
hat in allen größeren Wettbewerben des Jahres 1922
seine hohe Klasse bewieseon. Snob hat fast alles
geschlagen und sich als Meister gezeigt.

Meys Stof frage
sind die

mygienisch einvandfreiesten

Wenn unsouber werden sje fortgeworfen,

Sie sind trotzdem die
hilligsten

Vereveben Sie auch Quoeeta B. m
welche etwa s billiger t.

Hauptverkaufsstelle:

paul Schultze 4 Sonn,
Merseburg, Gotthardtstrasse 4

kiwie Vochen altes ind n e ne
als eigen abrugeten, Mädchen
Ang. u. 1298 d. Exp. d. Bl. für ſofort S geſucht

Eventuell auch durch Ver
de r ch mittlung. Angebote an n
ſchriftl. Aufklärung und Rat frau heglerungsrat Baxche,

Harms, Hamburg 19 P 68, Berlin-Lichterfelde(Weſt),
Belleallianceſtraße 17, Lad. Eliſahethſtraße 39, 1 Tr.

e e e e

S Ausschneiden.
narnn Roſenthal Halle, ſetzt

G u s Chef n bamenwäsche
Kincerwäsche

1000 Irhotagen.
Jetzt

noch sehr billig,
10009Wird pei jedem Binkauk über 20000 Mk. reine

in Zahlung genommen. zu erwarten

Der Snob- Motor ist z. Rinbau in ſedes Fahrrad geeignet. Der kluge
Mann Kauft Snob, denn nur dieser Motor Kann ihm Freude machen.

allein ist der rich-
tige Motor. Die
große Nachfrage
kür Snob be-
weist die Güte
desselben,

Raufen Sie

ren erea leustad Fngel Söhne, M
An allen Orten Vertreter gesucht!

[ssenneiden

re W S rin 5 e
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Die Dollarhauſſe.
Am Donnerstag ſtreifte der e Dollarkurs ſchon bedenklich

an an die Zahl von 40000, während im Privatverkehr noch etwas
höhere Kurſe genannt wurden. Nach dem erſten Sturz der Mark von
22 000 auf 30 000 hatte die Regierung Gegenmaßnahmen angekündigt,
die inzwiſchen im einzelnen bekannt gegeben wurden; ſowohl die
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft wie neuerdings auch die Sozialdemo
kratie kündigten Interpellationen an. Der neue Markſturz iſt zum Teil
auf politiſche Gerüchte zurückzuführen; die ſcharfe Ablehnung, die das
deutſche Angebot im größten Teil der franzöſiſchen Preſſe, und diekühle Aufnahme, die es in London erfahren hat, halfen dabei wohl mit.
Auf der anderen Seite ſcheint es, als ob die Reichsbank mit der
Stützungsaktion nicht mehr ſo vorwärts kommen kann, daß der davon
galoppierende Kurs der ausländiſchen Zahlungsmittel aufzuhalten iſt.
Man erwartet ſich einige Wirkung von den bereits angekündigten und
in den nächſten Tagen durchzuführenden Vorſchriften über Deviſen
anmeldung und Kontrolle des Bankberkehrs; vorläufig allerdings ſcheint
die Spekulation die Tage vor der Durchführung der Kontrolle ſoweit
wie möglich ausnutzen zu wollen. Hand in Hand mit den Deviſen
ſtiegen auch die Effekten mit relativ geringen Ausnahmen; zum Teil
wurden Küurſe erreicht, die auch die Effektenhauſſe vom Jahresbeginn
und vom Februar in den Schatten ſtellen. Jm ganzen iſt wohl zu
ſfagen, daß die Deviſenordnung ſchon viel erreichen wird, wenn ſie dem
neuen Markſturz Einhalt gebietet; man rechnet damit, einen Dollarkurs
von 35 000 eine Zeitlang halten zu können. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß die weitere Entwicklung in der Ruhrfrage auch hier ihren beſtim
menden Einfluß ausüben wird.

Außerxordentlich bezeichnend iſt es, daß ſich am internationalen De
hiſenmarkt ebenfalls ein Rückgang des Frankenkurſes bemerkbar mächt,
der Mittwoch an der Londoner Börſe zum erſtenmak wieder einen grö
ßeren Umfang annahm re das engliſche Pfund, das Dienstag
noch mit 68,87 Franken zu haben war, mußten Mittwoch in London
69,45. Franken angelegt werden. Die Schwäche des Franken erklärt
ſich vhne weiteres aus der intranſigenten Haltung, die Frankreich ſchon
ſeit Tagen noch vor Bekanntwerden der eigentlichen Reparationsnote
gegen das deutſche Angebot angenommen hat. Eine Ablehnung des
deutſchen Angebots iſt gleichbedeutend mit einer Fortdauer der auf die
Dauer unerträglichen wirtſchaftlichen und finangiellen Belaſtung Frank
reichs. Mögen ſeine Politiker das franzöſiſche Volk auch noch eine
Weile täuſchen, die Rechnung für die unverſöhnliche Haltung wird ſehr
bald präſentiert werden. Die Kursbewegung des franzöſiſchen Franken,
der immer im Schlepptau der Mark gelegen hat, läßt erkennen, daß
nie u weiterhin eine Politik der Starrköpfigkeit und der Ab
ehnung nicht länger mehr leiſten kann.

Die Maßnahmen gegen die Deviſenſpekulation.
Die Reichsregierung hat, wie WTB. meldet, auf Grund des Not

geſetzes dem Reichsrat die Entwürfe von Verordnungen über Maß
regeln gegen die Deviſenſpekulation und über Wechſelſtuben vorgelegt.
Der erſte Entwurf ſieht weitgehende Beſchränkungen für Markverkäufe
im Auslande, Anmeldepflicht für Deviſenkäufe m Rechnung von Aus
ländern oder auf eigene Rechnung von Deviſenbanken, geſetzliche Siche
rungen für das von der Reichsbank ſchon erlaſſene Verbot der Deviſen
beleihung, ſchließlich eine Befugnis der Reichsbank vor, von jedermann
Auskunft über Deviſenbeſtände und Deviſengeſchäfte zu fordern, ſowie
die Ablieferung wirtſchaftlich nicht berechtigter Deviſenbeſtände zu ver
langen Der zweite Entwurf regelt die Konzeſſionierung der Wechſel
ſtuben und ſtellt ſie unter beſondere Aufſicht

Sobald der Reichsrat dieſen im Einvernehmen mit der Reichsbank
ausgearbeiteten Entwürfen zugeſtimmt haben wird, was vorausſichtlich
in wenigen Tagen der Fall ſein wird, wird die Reichsbank von den
für ſte in Ausſicht genommenen weitgehenden Befugniſſen entſprechenden
Gebrauch machen.

e 74 eEin Treugelöhnis des Rheinlandes.
Die Vertretungen faſt ſämtlicher Parteien, Gewerkſchaften, Arbeit

ren Bauern und Beamten, auch der Frauenvereine des Rheinlandes
haben in Köln einen Aufruf veröffentlicht, der gerade jetzt zur rechten
Zeit kommt. Der Aufruf bedeutet ein feierliches Treugelöbnis der
heinländer und einen Proteſt ir den Zuſammenhang des Rheinlandes mit den re

dern. Jm Aufruf heißt es wichtig daß ſührende Staatsmanner
ünſerer Gegner, wie Lloyd George, Nikti, und in ſeinen Memoiren
n Wilſon, die Politik Frankreichs bloßgeſtellt haben, die immer
noch darauf ausgeht, den Weſten Deutſchlands vom Reich abzutrennen.
Demgegenüber kündigt. der Aufruf den geſchloſſenen Widerſtand des
rheiniſchen Volkes an. Heute, da die Sicherungsfrage zur Debatte
ſteht, von der alle Welt weiß, daß ſie die franzöſiſche Kuliſſe vor den
Lostrennungsbeſtrebungen bedeuten kann, muß um ſo mehr in der
ganzen Welt der Wille der Rheinländer, deutſch zu bleiben, bekannt
werden. Die Entente, die das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker zur
Parole des Krieges gemacht hat, wird zeigen müſſen, ob ſie nach dem
Kriege, der dieſe Parole in ſo vielen Punkten verletzt hat, wenigſtens
weiteres Unrecht verhüten will. England und Amerika insbeſondere
hätten die moraliſche Pflicht, im Falle des Rheinlands einmal auch
n wirklichen Jnhalt des Selbſtbeſtimmungsrechtes lebendig zu
machen.

D

Sein
Roman aus einer kleinen Reſidenz.

Von Horſt Rainer.

32. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Jn le Augenblick trat Prinzeß Sibylle in das Zimmer.
„Was hälſt. du von der Angelegenheit mit Prinzeß Lolo?“ fragte

Seine Hoheit ſeine Schwägerin.
Dieſe trat an Prinz Joachims Seite und ſtreichelte ſeinen Kopf.
„Was ich davon halte Nun, das will ich euch ſagen. Der

Joachim muß ſofort nach Weißenburg fahren und die kleine Prin
zeſſin fragen, weshalb ſie ihn ausgeſchlagen hat!“

Joachim kann jetzt unmöglich hier ſort. Auf Wochen hinaus iſt
er mit Geſchäften überhäuft.“

Prinzeß Sibylle ſah eine Weile nachdenklich auf die Stiefelſpitze
ein herab. Dann ſagte ſie, noch immer nachdenklich zu ihrem

effen:
So Faſt du wirklich die feſte Kberzeugung gehabt, daß dich Prinzeß
olo liebt

Prinz. Jvachim hob den Kopf.
ſ bin doch kein eingebildeter Narr, Tante Sibylle, der ſich

elbſt betrügt.“
m Und deinen Brief an ſie haſt du eingeſchrieben geſchickt
„Eingeſchrieben und durch Eilboten. Jch wollte ganz ſicher gehen.“

Wieder dachte Prinzeß Sibylle eine Weile nach, dann ſagte ſie
orſchend:e mal, Joachim daß Prinsegchen wird dir doch den
Mummenſchanz nit übel genommen haben Ich meine, daß du dich
unter fremdem Namen bei ihr eingeführt haſt.

„Das kann ich mir gar nicht denken, Tante Sibylle, ſie hatte
mich doch auch düpiert, als ich ſie kennen lernte.

Prinzeß Sibylle ließ ſich in einen Seſſel nieder.
Na weißt, mein Joachim wir Frauen ſind ein närriſches

Volk. Manchmal macht es uns Pläſier, uns mit einer Marotte das
Leben rechtſchaffen ſchwer zu machen. Und gar erſt, wenn man jung
und verliebt iſt. Ich weiß ja nit, ob das Prinzeßchen ein kompli
zierter Charakter iſt.“

„Nein, nein, Tante Sibhylle, ſie iſt ſo klar und lebensfriſch, ſo
ſchlicht und natürlich von einer problematiſchen Natur keine e

„Ja, ja ſo habe ich ſie mir auch gedacht nach deiner Be
ſchreibung. Aber irgend etwas ſteckt hinter der Geſchichte, das laß
ich mir nit ausreden. Und ich weiß auch was. Eine großmächtige

S nämlich. Jch weiß nur nit, wer der Gegenſtand dieſer
Liebe iſt.“

Sie trommelte mit ihren Händen, wie immer, wenn ſie erregt
war, einen lebhaften Marſch auf den Seſſellehnen. Und dann blitzte
es in den dunklen Augen plötzlich unternehmungsluſtig auf. Sie
erhob ſich raſch in ihrer anmutigen, noch ſo jugendfriſchen Art und
trat vor Joachim hin.

„Jetzt will ich dir etwas ſagen. Jch habe ſchon lange Luſt, mir
das Prinzeßchen einmal anzuſehen. Weißt, was ich tus Jch reiſe

gleich morgen früh mit meinem Bröſchchen nach Weißenburg.
Und da ſuche ich das Prinzeßchen auf. iBegabung ſollſt du einen Reſpekt bekommen. Jch bringe heraus,

friedlicher Zuſtand

ſtättfindet, hat eine reichhaltige Tagesordnung.

als Glied der Volkswirtſchaft Adele Friedländer.

d alle offenen vder verhüllten
Obſtruktivn g

Präſent halten werden oder nicht. Dann nahm wieder die Etatsleſung

Vor meiner diplomatiſchen

Wiehtiges vom Tage.
Aus Düblin wird gemeldet Seit Sonntag herrſcht in Jkland ein

t

Das Wahlprüfungsgericht beim Reichsrat kam vei Beſchäftigung
mit dem endgültigen Ergebnis der Reichstagswahlen 1920/22 im ge
ſamten Wahlgebiet zu dem Urteil, daß die Verteilung der Abgeordneten
auf die Reichswahlvorſchläge ordnungsmäßig erfolgt ſei. (Alſo nicht
nur Behsrden arbeiten langſam!

Reichskanzler Dr. Cuno und Gattin ſind in Freudenſtadt n

troffen. Er inzurückbehren.
wird von ſeinem Urlaub am Montag wieder nach Ber

In der Berliner Stadtverordnetenverſammlung wurde mitgeteilt,daß e ſchwebende Schuld Berlins ſich im letzten Jahr von 1764 n
3075 Millionen Mark erhöht habe. Der neue Etat rechnet bereits mi
einem Fehlbetrag von 28 Milliarden

Der demokratiſche Beamtentag, der am 5. und 6. Mai im Reichstag
Uber die „Demokrati

ſterung der Verwaltung ſprechen Senatspräſtdent Dr. Großmann und
Oberregierungsſekretär Heſſe, über „Der Reichstag und das Beamten
rätegeſetz“ Reichstagsabgeordneter Schuldt, über „Die Sozialbeamten

x

Reuter meldet aus Konſtantinopel Die franzöſiſche Note, die in
feſten oder ſogar drohendem Tone abgefaßt iſt, hat in türkiſchen amt
lichen Kreiſen tiefen Eindruck gemacht, doch wird in Erwartung von
Inſtruktionen aus Angora große Zurückhaltung beobachtet.

Die Londoner Blätter zeigen ſich allgemein ſehr erſtaunt und un
zufrieden über die von der amerikaniſchen Regierung neuerdings be
ſchloſſenen Maßnahmen gegen die Schiffe, die Alkohol an Bord kragen
Es wird erklärt, daß es ſich hier um einen Eingriff in die territorialen
Rechte der Schiffe in ausländiſchen Häfen handele.

Deutſcher Reichstag.

Jm Reichstage, wo man geſtern nach kurzer Pauſe die Arbeiten
wieder aufnahm, machte ſich der ungehenerliche außenpolitiſche Druck,
unter dem wir zur Stunde ſtehen, in intereſſanter Weiſe bemerkbar.
Auf der Tagesordnung ſtand gemäß Abſprache in der letzten Sitzung
die Interpellation der Deutſchnationalen über die Auflöſung der
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei. Unter dem lebhaften Beifall und
im Auftrage der Parteien der Mitte machte jedoch Abg. Koch Weſer
(Dem.) darauf aufmerkſam, daß die Denn Lage nicht geſtatte,
zur Zeit im Deutſchen Reichstage innenpolitiſche Skreitfragen aus
zutragen. Die Regierung erklärte durch den Innenminiſter Oeſer,
wider Erwarten ſei ihr bis zur Stunde das Akten material aus
Leipzig nicht zugegangen. Auch ſei vom Staatsgerichtshof ein Urteil,
auf Grund deſſen man Stellung nehmen könne, nicht gefällt. Die
Regierung empfehle alſo gleichfalls, die Interpellation gbzuſetzen.
Das wollte ſelbſtberſtändlich Herrn v. Gracefe (Deutſchvölkiſch) gang
und gar nicht paſſen, aber, nachdem er mit etlichen Ausfällen gegen
den preußiſchen Jnnen miniſter Severing Proteſt erhoben Hatte,
paſſierte ihm das Malheur, daß Abg. Schulz Bromberg Du. an
erkennenswerter Weiſe ſich die Argumente des Abg. Koch Weſer
un ausgeſprochen zu eigen machte indem er erklärte, da die Regierung
an den Verhandlingen nicht teilnehmen wolle, ſo müſſe man in der
Tat die Diskuſſibn vertagen. Für die Sozialdemokraten meinte Abg.
Müller Franken (Soz.), ſie brauchten nicht deutſchnativnaler zu
ſein als die Deutſchnationalen ſelbſt, und deshalb könne man ja ruhig
in die Vertagung willigen Die Abſetzung der Jnterpellation wurde
dann auch mit großer Mehrheit beſchloſſen und ein Gleiches geſchah
hinſichtlich der Abſtimmung über das Verſammlungs-Spreng-Geſet,
bei der wie exinnerlich, vor der Pauſe die Sozialdemokratengetrieben hat en. Man wird nun geſpannt ſein dürfen

b die Bürgerlichen Parteien in der morgen ſtattfindenden ent
ſcheidenden Sitzung für dieſe Abſtimmung endlich die nötigen Leute

ihren Fortgang. Man erledigte endgültig das Reichswirtſchafts
miniſteriunm und machte ſich dann an den Etat des Reichs
arbeitsminiſterinms. Um 6 Uhr brach man die Verhand
lungen zunächſt b. e

Das Verſammlungsſchutzgeſetz.

nen

ſſen,
woran du biſt.“
Prinz Joachim ſprang auf und faßte aufatmend ihre Hände

Ja, ja. Liebe Tante Sibhlle, ich danke dir das tue ja,
d tue. Du haſt ſo geſchickte Hände. Jch lege dir mein Lebensglück

inein.
„Alsdann muß ich fein ſorglich damit umgehen. Nun ſei ganz

ruhig, ich weiß ſchon, was ich tue. Jch habe ſchyn meinen Plan;
und ſobald ich herausbekommen habe, weshalb ſie dich nit mag, er
hältſt du Beſcheid.

Telegraphiſch aber Tantchen.
v iſt ſelbſtverſtändlich. Jch weiß doch, daß du die Minuten

„Du biſt ein Engel, Tante Sibylle.“

Sie lachte. eDu das laß Seiner Hoheit nit hören, der iſt anderer Anſicht.“
Fürſt Egon küßte ihr galant die Hand.
„Ein Engel biſt du gottlob nicht, Sibylle, das wäre auch ſchade.

So temperamentvolle Engel gibt es nicht. Aber eine kluge verſtänd
nisvolle Frau biſt du immer geweſen und meinen Söhnen eine
zweite, liebevolle Mutter.“

Sie wurde rot und ſah daher ſehr jung aus.
„Ach geh, Hoheit, mach mich nit gſchamig. Haſt doch manch liebes

Mal gebrümmt, wenn ich auf deine Prinzen einen zu temperament
vollen Einfluß ausübte.“

Fürſt Egon ſeufzte
„Bei. Alexander mußte ich freilich Widerpart halten. Fürſtendürfen nicht ſo impulſiv werden. Aber bei Joachim habe ich v doch

allezeit freie Hand gelaſſen
ſchiefgehaltenem Kopf kritiſch

zä

Prinzeß Sibylle ſah Joachim mit
Dann ſah ſie lachend zum Fürſten auf.
Du, Hoheit, der iſt mir aber auch geraten, gelt? Haſt du ſelber

am.

deine Freude an ihm.
Fürſt Egons Augen ſtrahlten vor väterlichem Stolz. Er ant

wortete aber nicht und küßte ihr nur noch einmal die Hand.
Als Prinz Joachim ſpäter ſeinen Vater und Tante Sibylle an

den Wagen geleitete er ſelber blieb in Falkenhauſen, wo er von
heute ab ſeinen e Je nahm wollte er ſeiner Tante für ihre
Miſſion noch einige Jnſtruktionen geben. Sie machte jedoch eine ab
wehrende Bewegung.

„Still kein Wörtl ſagſt mir mehr. Jch habe meinen Plan und
kenne deinen Herzensroman genau.“

Er drückte ihr die Hand.
„Einen Gruß kannſt mir immerhin a

ſagte ſie lächelnd.
Er ſeufzte
„Tauſend ſehrſuchtsvolle Grüße.
„O nein! Da reiſe ich ja mit ſchwerem Gepäck,“ ſcherzte ſie.
Dann reichte ſie ihm aus dem Wagen noch einmal die Hand.
Mit einem freundlichen Gruß gegen die auf der Freitreppe auf

geſtellten Beamten und Diener fuhr Se. Hoheit mit Prinzeß Sibylle
davon nach der zwei Stunden entfernten Reſidenz.

e

n das Prinzeßchen beſtellen,“

eine Forderung, die ſelbſtverſtändlich erſ

tive des Wirtſcha eineIntereſſen günſtigen Sinn gelöſt

ſchaft ſich zur Preſſe in der richtigen, ſachtichen Weiſe h

Schickſal bringen werde.

Mark ſagte Prinzeßchen eifrig

Die ſozialdemokratiſche Fraktion
findenden Sitzung zur geplanten

a

Hreußiſcher Landtag.
e Die mitteldeutſchen Anruhen.

Der Preußiſche Landtag nahm am Donnerstag nach einwöchiger
Pauſe ſeine Arbeiten wieder auf. Zu Beginn der Sitzung ſprach
Präſident Leinert dem 1. Vizepräſidenten Dr. Porſch, der kürzlich
ſeinen 70. Geburtstag gefeiert hat, nachträglich die Glückwünſche des
Landtages aus.

Auf der Tagesordnung ſtand der Bericht über
die mitteldentſchen Unruhen.

Das Wort erhielt der Kommuniſt Kilian, der
Rede über die Ereigniſſe in Mitteldeutſchland im
Er machte der Regierung den Vorwurf, es ſei ihr nicht ernſt geweſen
mit dem Willen, dieſen „Sumpf von Vandalismus, wie er ſich in
dem Verhalten der Schutzpolizeibeamten ergeben hat aufzudecken. Jm
Ausſchuß ſeien Mißhandlungen feſtgeſtellt worden, die an Gemeinheit
nur mit den Brutalitäten des Mitelalters verglichen werden könnten.
Die nur ſpärlich angeſtrengten Prozeſſe gegen die Mörder ſeien ſo
gut wie ergebnislos verlaufen. Jn Bitterfeld ſei der Lehrer der kom
muniſtiſchen Jugendgruppe Herßau meuchlings ermordet worden.
87 Todesopfer hat die Eroberung des Leunawerkes gekoſtet
Redner geht auf eine Anzahl von Einzelfällen ein, wo rechtswidrige,
willkürliche Erſchießungen von Arbeitern durch Schußpoligen ſtatt
gefunden haben ſollen. Die aufſichtsführenden Offiziere hätten durch
weg nichts von Mißhandlungen gehört. Die Berichte der am Wege
gebliebenen Opfer gaben dagegen ein mehr als abſchreckendes Bild
von den an Gefangenen verübten Brutalitäten, bei denen es ſogar
an glühendem Eiſen als Marterinſtrument nicht gefehlt habe. Die
Arbeiter führen den Kampf weiter gegen die verbrecheriſche Schupo.

Jn der Beſprechung wendet ſich Abg. Heimann (Soz.) gegen die
Hetze gegen den Abg. Kuttner. Die Verhandlung habe ihm volle
Genugkuunng gebracht. Der Unterſuchungsausſchuß hat viel Arbeit
und viele Koſten aufgewandt, ohne daß etwas Erſprießliches heraus
gekommen iſt. Die Schutzpolizei in Sachſen iſt ihrer Aufgabe ge
wachſen geweſen, nur den militäriſch Organiſierten kann man nicht
ein ſo gutes Zeugnis ausſtellen. Morde ſind yorgekommen. Eine
Reihe von Freiſprüchen waren Fehlſprüche. Für die begangenen

gebungen beſtraft werden ſollten.
wird in einer heute vormittag ſtatt
Anderung Stellung nehmen.

S

u einer langen
Jahre 1921 ausholte.

Scheußlichkeiten tragen die letzte Verantwortung die Kom
m un iſten. Moskau hat dabei mitgeholfen. Die Kommuniſten
wollten ſpäteſtens nach Oſtern 1921 lIosſchlagen. Jnfolge der Er
eigniſſe ſchlugen ſie vierzehn Tage zu früh los und behaupteten dann,
ſie wären provoziert worden. Wir haben den Herren das Konzept
verdorben, daher ihre Wut. Die Kommuniſten haben die gewalttätige

Aktion planmäßig organiſiert. eNächſte Sitzung. Freitag 12 Uhr. Abſtimmung über das Miß
trauensvotum gegen iniſter Severing. Kleine Vorlagen. Fort
ſetzung der Beſprechung über die mitteldeutſchen Unruhen.

c

Her Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland

hatte am 2. Mai die mitteldeutſche Preſſe zu einer Konferenz nach
Merſeburg geladen, der eine Anzahl von Schriftleitern mittel
deutſcher Zeitungen gefolgt war. Dr. Hoffmann-Halle leitete die Be
ſprechung und gab Einblick in die rege Arbeit des Verbandes der auf
faſt allen Feldern der Wirtſchaft für die mitteldeutſchen Intereſſen
tätig iſt. So hat der Verband eine Vermittelungsſtelle für unſer Ge
biet errichtet, die unter der Landesauftragsſtelle arbeitet und die an
gemeſſene Verteilung ſtaatlicher Aufträge vermittelt. Dieſe Verbands
änrichtung hat ſich bereits bewährt. Verſchiedene größere Aufträge
ſind von ihr nach Mitteldeutſchland gezogen worden. Dauernde Auf
merkſamkeit hat der Verband auch der Steuerfrage zugewendet, be
ſonders ſich auch um die Neugeſtaltung der Gewerbeſteuer gekümmert,
Verkehrsfragen beſchäftigten ihn ebenfalls. So hat der Verband er
reicht, daß der Mittellandkanal in unſerem Gebiet dem Elbe-Waſſer
ſtraßen Beirat unterſtellt wird und daß bei deſſen Beratungen vor
allem auch die mitteldeutſchen Wirtſchaftskreiſe herangezogen werden

i cheint, aber nur durch Jnitiaftsverbandes in Fürerden kann.
eſſant geſtaltete ſich die Ausſprache über Propaganda eine ketthin
national bedeutſame Frage, die der Verband auf ſeiner nächſten Tagung
(Ende Mai in Deſſau) noch beſonders behandeln wird. Die Be
ſprechungen die mehr internen untkerrichtenden Charakter trugen ver
dienen deshalb noch beſonderer Erwähnung, weil ſie en (egel
mäßige Abhaltung hat ſich trefflich bewährt), daß allmäh n an

infindet un
umgekehrt. Eine völlig unpolitiſche Behandlung von brennenden Wirt
ſchaftsfragen gerade der in der Zeitung Täkige empfindet ſie wohl
tuend, weil ſie ohne Umſchweife zum Weſentlichen vordringen kann.
Es war daher mehr als ein Höflichkeitswunſch, wenn die anweſenden
Preſſepertreter dem in kurzer Zeit zu ſtattlicher Kraft gediehenen
Wirtſchaftsverband weitere gute Entwicklung wünſchtene

Prinzeß Lolo wartete, nachdem ihr Verzicht abgeſchickt und die
Schweſter abgereiſt war, mit einiger Unruhe darauf, was nun das

unächſt traf ſchon am anderen Tage ein Schreiben vom Juſtiz
rat Hofer ein. Er beſtätigte den Empfang ihres Schreibens und
bat die Prinzeſſin, ſich einige Tage mit der Erledigung der weiteren
Angelegenheiten zu gedulden. Sobald er in Falkenhauſen die nötigſten
Geſchäfte geregelt habe, würde er ſich erlauben, nochmals perſönlich
bei Durchlaucht vorzuſprechen, um die geſchäftlichen Angelegenheiten
zu ordnen. e e ſei zu ihrer ſofortigen Verfügung eine Summe
bei einem näher bezeichneten Bankier in Weißenburg niedergelegt
worden, wovon ſie jederzeit abheben könne, ſoviel ihr beliebte.

Prinzeß Lolo eilte mit dem Briefe zu Fräulein von Birkhuhn.
„So, Birkhühnchen jetzt kann das Schlemmerleben losgehen.

Da ſieh, mit dieſem Papier brauche ich nur zum Bankier zu gehenund gleich bekomme ich Geld, ſoviel ich haben will. Ach, ehrhehen
ob wir beide wohl mit Grazie Geld ausgeben können Du heute
mittag muß Frau Bangemann eine feine Kalbskeule braten und
Schokoladenpudding muß es e Nachtiſch geben. Was meinſt du,
ob ich mir ein neues Koſtüm bei Schwendt kaufe oder gleich zwei
Weißt du, ſo ein famoſes engliſches Trotteurkoſtüm, wie ich mir
ſchon immer gewünſcht habe. Und dann noch ein weißes aus n
duftigem Stoff, wie Renates neues Geſellſchaftskleid. Schwendt iſt
ja ziemlich teuer aber man bekommt doch gleich etwas Fertiges

Birkhühnchen war gleich Feuer und Flamme
„Natürlich, Kindchen, ein baar gute Kleider mußt du haben, es

wird Zeit, daß du mal was Ordentliches anzugiehen bekommſt
Prinzeßchen ſeufzte glücklich beklommen.
„Ach du wie mir das ſein wird lauter neue Kleider

nicht gus zweiter Hand. Und du mußt natürlich auch ein neues
Hleid bekommen, dein Schwarzſeidenes kracht nächſtens auseinander.
Und ein feines ſchwarzes Tuchkleid bekommſt du auch, damit du gut
warm ſteckſt. Und einen neuen Hut kaufen wir uns auch und Stiefel

und Handſchuhe J„Gott Kindchen nur nicht gleich ſo drauflos wirtſchaften.
Wir müſſen doch erſt mal von Dr. Hofer hören, wieviel du im Jahre

ausgeben darfſt.“ S r„Ach, ich glaube, es iſt ſchrecklich viel ſo zehntauſend Markſicher oder noch mehr. Man aber auch weniger. Aber zu
einer neuen Equipierung für uns beide muß es jedenfalls reichen.
Ein wenig leichtſinnig müſſen wir im Anfang ſein, damit wir wenig
ſtens mal wiſſen, wie es iſt, das Geldausgeben. Wir machen uns
jetzt gleich auf den Weg. Was meinſt du tauſend Mark kann
ich mir doch fürs erſte vom Bankier geben laſſen

Birkhühnchen erſchrak. e„Tauſend Mark? Kind, das iſt ja ein kleines Vermögen.“
Aber nachdem ſie hin und hergerechnet hatten die Köchin,

Bielke und das Hausmädchen ſollten doch auch eine Freude haben,
und Prinzeßchen war ſo glücklich, einmal Geſchenke einkaufen zu
können da ſahen ſie ein, daß tauſend Mark kaum ausreichen würden

„Es iſt auch ſicher nicht zu viel Birkhühnchen, denke doch nur,
ich bekomme eine halbe Million. Das ſind fünfmalhunderttauſend

Fort ebung folgt.)

unſere mietene en
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Vollswirtſchaſtiiches. Streifzüge durch die Heimatkunde.
Notierungen vom 3. Ma i.Efeßtenmatßt. Ein Gedicht auf die Schlacht bei Roßbach am 5. November 127572.

n zrſe. Jm Jahre 1801 gab Schillers Schwager Reinwald in Meiningen Das r au vh, bey meiner TreuKursnotterun e e Bankfirmen den in der Grafſchaft Henneberg ne Jdiotismen heraus Säht Steffe ſo im Schlommer;
dal Banrver en Euere en n l tttees Kuhren Seiner Sammlung hat er auch ein launiges Gedicht in Schmalkalde- S frögt net, obs auch recht mögt ſey;

Jene geuer 2990 Heu Hünmern St. 123209 Wegen u. Hübner tod er Mundart auf die Schlacht bei Roßbach einverleibt. Es s war ſie klenſter Kommer.
Hall. Pfännerſchaft 56000 do nene S do. neue ſchildert uns die große Not, in der ſich damals das deutſche Volk be Da kam der Franzos Haufenwis
Mroee Boe e n 7 et zs00o fand, es zeigt aber auch, wie ſehr der S Friedrichs des Großen Verhongert, voller Greind un Lüs,
Werſchen Weißenfels 145000 Glanziger Zucer 120000 Schraplauer Kalkwerke 12900 in allen Gauen des deutſchen Vaterlandes das Volksbewußtſein hob, um Rich erin mit Sange:
Ammendorf Papier 329000 Körbisdorfer Zucker z neue dzas jetzt leider ſo vielen Deutſchen geſchwunden iſt. as Preuß, Hannover un die HeſſAktienmalzf. Könnern 22000 Kyffhäuſer- Hütte 17500 Brucdborf- Nietleben Die wonn mei ruppekahl uffr ger
Eilenburger Kattun 46500 Gottfried Lindner 83000 Diskontobank 3800 „Bas neues Nappers Gillebrand, n fing ſchub ob ſie eſſ.

Leipziger Börſe. ettüh dann niß vernomme? n r gWte. Kaltetg heut 850 barer an e e nWarenmarkt Ich weiß net, bas die Läng ſoll wer Wern ſü ons doch vom Hals äwack,h Bann ſu uns au noch mie wonn ſcher: Un Brühl hätt ſü inn Hoſe!Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe. Bedenkts doch bey üch ſelber Ich wöll minn alle Guhl drömm gah,
Weizen, märkiſcher 73-75 000, ſchleſiſcher 73 000, ſteigend; Roggen, Es ſann der Bluthonn gar ze vil, Bann ichs noch einmal ſöll erlah,

märkiſcher 64— 67 000, pommerſcher und ſchleſiſcher 645565 000, ſteigend, Sü freſſe ons mit Staumpf und Stiel Daß ſü recht wörn rGerſte (Sommergerſte), märkiſche 55-58 000, ſteigend, Hafer, mär Di Oſſe, Küh und Kälber. Es bie den Herbſt bey Wiſſefels
kiſcher 58 60 000, pommerſcher 56—58 000, ſteigend Mais (ohne Pro Da kriegte ſü das alle Geldvenienzangabe) loko Berlin 74— 75000, ſteigend; Weizenmehl 190 000 Ja, Napper Hort das iſt wohl war, uUs Stöcke zugepraſſelt.
bis 210 000, ſteigend; Roggenmehl 150 165 000, ſteigend eigenkleie Me wern ſchu brav geſchure; St dachte: bas ſoll das 936—38000, ſteigend; Roggenkleie 88-89 000, ſteigend; Raps 120 000 Das Brud wörd klei, das Futter rar, Der P I ſchüht z n werI25 000, ſteigend; Leinſaat 120-125 000, ſteigend, Viktorigerbſen 95 900 Un giet vil arme Bure. 9 rüß h r e100 000; kleine Speiſeerbſen 80—85 000; Peluſchken 65--72 000; Acker Geduldt üch aber bis in Merz, n h a 5 Pomm er
bohnen 50— 55 000; Wicken 70—75 0060; blaue Lupinen 75-80000; Gett Achtig, ja du Blumeher An e abſcheu i bis
gelbe Lupinen 105-115 000; Serradella 155--165 000. Rapskuchen Bas wern ſü ſich noch ropfe S e e Bug 5 481955——58 000; Leinkuchen 75--85 000; Trockenſchnitzel, prompt 23--25 000 Gleit ühs, es geht Prinz Ferdenand u e ite R WaffZuckerſchnitzel 3082 000; Torfmelaſſe 20-21 000; Kartoffelflocken 85 Net hüf zeröck bie Kaumberland, Se wo e al t e i pſack wäck
e 000. o Getreidepreiſe verſtehen ſich per 80 Kilo, die Mehl- He wörd ſe tüchtig klopfe. Die Schuh ehe ſü n Da
reiſe fü dilo.re les ein ch Uieß lich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.) Ey ja, das gleib ich alles wohl, Nu ging das Sprenge beſſer.

Stroh und Heu. Bas wörds ons aber helfe? Ach bann när ei Menſch hätt ſöll ſeh,Bericht der Preisnotierungskommiſſion für Rauhfutter. Nicht Du m e rn mögt mich gleich verkraumpelamtliche Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab märkiſcher Station für den e hätt in net ſolt übern Rhin ie n
Berliner Markt. Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt 19 500 bis Se frey t geh um Mich euten; Das villerley Geſtäumpel
22 500; Haferſtroh, drahtgepreßt 17 500-18 560; Roggen- und Weizen- Bas aus es ſunn on beſſer Da lief ei Narr den annern ömm,ſtroh, bindfadengepreßt 20 22 000; gebündeltes Roggenlangſtroh 21 500 Saht nei doch ich un et verſteh Un ſchreit alls mit lutter Srymm:
bis 22 500; Heu, gutes 19 500 21500; do. handelsüblich 16 500- 18 500. er n het her erub Pardut, ach üh Herrn -Preuße!Alles einſchließlich ſamtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw. er ſü het heiß erüber geh „Nis da, ſo mus mä üch verdrie,

Vlehmarh Die matte Bulljongfreſſeru l n Derweſſt üh das noch net emal? rLeipziger Schlachtviehmarkt. o gen werli Boreen O Prinz Subis un Helperhus,
Auftrieb: 145 Rinder (16 Ochſen, 39 Bullen, 14 Kalben, 76 Kühe), Der Kayſer un ſin Ehgemohl, S hätt üch ſchlecht gehalle,

544 Kälber, 215 Schafe, 734 Schweine, zuſammen 1638. Preiſe für Die Könige von Onger s ſüht öm üch recht r us;50 Kilo Lebendgewicht (in 1000 Ochſen: 1. Kl. 270-280, 2. Kl. Der Sachs un a Künk Ludewig, Bas wörds eure Herrn gefalle!
240—270, 8. Kl. 200—-240; Bullen: 1. Kl. 270-250, 2. Kl. 210--240, Die Schwede un das well Gezügk, Eu ſollt ju alles rujenier,s. Kl. 180- 210, 4. Kl. 150180; Kühe (Kalben): I. Kl. 270 280, 2. Kl. Me heißt ſe Muſchkewitter; Uns Preuß ſi Länner parteſchier270—280, 8. Kl. 280-270, 4. Kl. 180-230, 5. Kl. 130-180, Kälber: Die hatte's ſchu lang usgedacht, Eu könnt üch när gemelde:

Kl. 2. Kl. 240—250, 8. Kl. 190-240, 4. Kl. 150--190; Schafe: Sü wölln de Künk vo Preuße ſchlacht. Der Preuß nimmt e gruß SchwineblasKl. 220 285, 2. Kl. 160- 220, 3. Kl. 100 160; Schweine Fl. 405 Sei Grennedier un Rütter. Un rappelt ſprengt au hie e Has,
bis 415, 2. Kl. 400 415, 3. Kl. 380-400, 4. Kl. 320-—880, 5. Kl. 320 Botz Blitz, bas ſeyd üh Helde.bis 380. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine mittelmäßig, Bin des Fretz hürt, ſo wur he büß, TSchafe langſam. Uberſtand: 4 Rinder (davon 1 Bulle, 8 Kühe), 46 Krigt Sachſe erſt bein Uhre, Jdiotismus S mundartliche Spracheigenheit einer Gegend
Schafe, 11 Schweine. Ausgeſuchte Tiere (Ausſtellungsware) koſten Bey Prag gab he r harte Stüß, Provingzialismus. m r ma
über höchſte Notiz. Die Stallpreiſe müſſen für Rinder 20 Prozent, Bruun hat die Schlacht verluhre. zurück. Gaul. gedrechſelt. 9 bei Wei enfels (Roß
für Kälber und Schaſe 18 Prozent und für Schweine 16 Prozent nie Da ſeht die Keyſern voller Grömm: bach) kriegten ſie das ganze Geld aus anonen zugepraſ elt. riſſen
driger ſein. Nächſte Woche iſt der zweite Markt am Freitag nach Der Steffe! guck, das Deng geht ſchlömm, aus P bongre. vor Lachen platzen. Dreckſekuzionsarmes
Himmelfahrt. Jn der Woche nach Pfingſten wird nur ein Markttag er Preuß is net zu zwenge S Exekutionsarmee auch ſonſt häufiger Ausdruck Prinz von
am Donnerstag abgehalten. Das Verladen der Markttiere iſt vor Me möße zum e a ſ heck, Hildburghauſen, der Führer der Reichsarmee. Statt W. hat die
dem 1. Feiertag früh nicht erforderlich. Das he ons helft mit ſinn'n Geſchlepp; Mundart B. Bas WasHie Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt Was ſprechſt du zu den Denge? Mitgeteilt von A. O. Reuſchert Merſeburg.
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt- und Verkaufskoſten, Umſatz z e g S reuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über

Stallpreiſe. Am Ledermarkt lag das Geſchäft ähnlich. Die Nachfrage war an gDer Häute- und Ledermarkt im April. e ruhig, belebte ſich jedoch im weiteren Verlauf des Monats wie Vermiſchte Nachrichten
Am Rohhäutemarkt verlief das Geſchäft in der erſten Hälfte des der und gegen Schluß des Monats wurden trotz ſtark erhöhter Preiſe

Monats April, da der Dollar ziemlich ſtabil blieb, ohne beſondere namhafte Umſätze getätigt. Jm t notierten aus erſter Hand Grüne Antwort v eine Kritik. Der ehemalige Pariſer r
Preisſchwankungen. Nur die ren in Monat ſtattgefundenen Auk. und für erſte Sortimente folgende Richtpreiſe: divektor Antoine ſchreibt ſetzt von Zeit zu Zeit Thearerkritiken, nimmt
tionen brachten einen leichten Preisrückgang. Auch aber daß der Ende März Ende April aber bei der Beurteilung beziehungsweiſe Verurteilung der Schau
mit dem 81. März abgelaufene Vertrag zwiſchen den Häuteverwer-Ei in. b pleler kein Blatt vor den Mund. So hat er beſonders ſcharf den Schautungen und Käufern noch r Erneuerung war, blieb auf das Ge n De See g. Hhtfeen 18 W 000 20600 ler Crons, ein Mitglied der Comedie e ger griffen ung

ohne Einfluß und die Auktionen nahmen zu den alten Ver Goplde in Hälften für 1 Kilo 9 000 20 000 i eſem gang offen geſagt Monſier e n ſſer, 9 r er
n e n ehe anf Doheehante“ an t Jahm Jacheleber in Hältten für s e e en den u e der en de na r en ler Henſe ne feſrer Terd h Vachsleder in Keruſt. für 1 Kilo 21 000- 24000 30 000—84000 erſchien ſchickte der Schauſpieler ſeinem Kritiker täglich Gemüſe, balwenn guch ſchon vor Beginn dieſer Hauſſe eine feſtere Tendenz zu Wit Vach i Hoſftet fu erſchien ſchickte der Schauſpieler ſeinem Kritiker täg baldril di i achsleder in Hälften für 1 Kilo 14000-17 000 18 000--22 500 den gewünſchten Kohl, bald Spinat und dergleichen grünes Zeug Jedenbemerken war, ſo begann nach dem 15. April die allgemeine Aufwärts Wild Vachsleder in Kernſt. für Kilo 20000—28 000 28 000—82 900 More r der Kritiker durch den Sierige aus dem Schlaf, ge

Rindbor, ſchwarz, für 1. Quadratfußz 4800 8500 8500 e der von ihm die Unterſchrift auf die Quittung über eine Ein
e ung r Duett L do e et en die das grüne Gemüſe des gekränkten Schauſ. ſchwarz 900 000- 9500 ſpielers enthr n Sorcat ren i 1 Quadratfuß 8 000 S

gegen die Ehefrau Maria Seybicke geb. Kunth, geb. n f
am 24. Dezember 1890 zu Geuſa, Kreis Merſeburg
wohnhaft daſelbſt, wegen Milchfälſchung hat das SSchöffengericht in Merſeburg am 19. April 1923 für e g. Sie Ihren Bedarf noch zu eltern Freisem,Recht erkannt o tun Sie es ſetzt. Weit unter dem steigenden Rinkaufspreis 4 e d lange alter Vorrat bei uns vorhanden iet:

Die Angeklagte Seybicke wird wegen Milch 5 n lfälſchung koſtenpflichtig zu 1 einer Woche J Strickſacken l J Monteur-Jachen u. Hosen F. 11500Gefängni d iner Geldſt 100000 m h e h FHaustuch M.ine gen e nen S Jumper S I väarchenthemden v. 11500hundert Tagen Gefängnis e Fefbie Tag der t die le h e Kimono 8 J e h Interſuchung erwachſenen Koſten verurteilt. Der e eTenor des ürteile iſt auf Koſten der Angeklagten c Strandacken el ber 9 Platin-, Oxkordhem n
je einmal im hieſigen Korreſpondenten und Tage Trikothlusen i seide Douhle- Schmuck i Schlosserhemden 15500
t e ver w 4 in reichhaltigster Auswahl im S Zowle Unren. etten Pilothosen prima Qualität N. 22500

gez. Herrmann. I KHinge, Löftel, Zahngehissee 5S Aälbrenneine n Khukl-Hosen u. Joppen v. don

t u Richiigteit e e h e a kauft h Wasch-Joppen von a. 25eglaubigt und die Vollſtreckbarkeit des Urteils beſcheinigt. m n e 8Merſeburg, den 25. April 1928. n e ÄÖÖ C. c Cumml- Mäntel 76500I wf z 000Preußiſches Amtsgericht. Kinder Anzüge Woll u. Wasohstoff. von M. 7 an
Klimke, Juſtizoberſekretär, Gerichtsſchreiberdes Amtsgerichts. ar e n h Prmtl Hemcentuch pro Meter. M. 4500m r tage S Telcherenop ſiinsirade 92, a imna gestrelſt. Hemdennessel e 3900

atte ten c Spent ine n e ma gegtreiſt. Köperbarchent e e 3900
armor un egel, Herren und Speiſe m 5Maulwurf C zimmer hompleite Küchen, Plüſchſofas, i (Nur noch kleine Restposten.)

z Schafwolle Chaiſelongues, Schreibtiſche, Schränke, wide h.a M vroht. Preiſ. Roßhaar Keiue Laden e Wehertt ren e en e e Jextil- Handel Geellochaft un Beine
11 Große Gixtiſtraße Pr. 11 eng Schweinehaar 6. d. M., ſtehen junge, ſchwere hochtragende an das Pinanzamt zu h Halle Pehe plann Leipziger ſtr. 55. 1. etgge.

e

u

Aug. Ackermann. zu höchſten Preiſen zahlen s Min vom HauptbahnhofKü en. Kalben a Auswei 8 ePutereſe 30 Ztr. Kols F. Mgrrmann, wie hen Kühe u. Zuchtbullen michrngen e en eher oft
d (a. d. Priegnttz) ſehr preisw. z. Verkauf. erbres Mierſeſofort zu verkaufen. Schafwolle wird ſof. gegen erbreitung imzu verk. Ruſt, Schon in der n d. Bl. Strichwolle eingetauſcht. Albert Beyer, Schleudttz. Fernt. r. 300 burger Korreſpondent“.
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et zurück. Das Geſchwätz Lo's und der Baronin ü

Bild vor ſich. Verſchneiten, glitzernden
und mitten darin ein Mann, den er ſo völlig unterſchätzte, weil er ihn

ſprach, um wegen einer
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An die Mütter.
Mütter, die ihr euch erquickt
An der Kinder teuern Zügen
Und mit ahnendem Vergnügen
Vieles Künft'ge drin erblirkt,

Schaut einmal recht tief hinein
Und verſchafft uns ſichre Kunde:
Wird der Väter Kampf und Wunde
Jn den Kindern fruchtbar ſein?

Ludwig Uhland (1816).

Adaliſes Ehe.
Roman von Erich Ebenſtein.

18] S (Nachdruck verboten.„Wer biſt du hatte er gefragt. Und ſie hatte geantwortet: „EineTanke, die du lieb haben Hutf

Ein zu ſüßer Junge, dieſer kleine Murilloengel! Nein, der dur
nicht da oben in dem feuchten verkommen! Nach Karolinenru
wollte ſie ihn Du damit ſie ihn alle Tage ſehen und Freundſchaft mit

ihm ſchließen konnte S„Aber Sie haben mir ja We gar nicht geſagt, wo Sie eigentlich
den ganzen Nachmittag geſteckt haben, Abdaliſe?
ihren Gedankengang.

Jch? Oh, ich machte einen Krankenbeſuch bei armen Leuten obenam Berg antwortete Adaliſe zerſtreut.
„Sie machten 2“ Die Baronin ließ e annen die Arbeit

in den Schoß ſinken. „Vei armen Leuten Sie
„Ja. Jn der Hütte des Feldhüters. Man kann ſie von den parkb

ſeitig gelegenen Zimmern ſehen. Am Waldrand über der r
„Das muß i gerch nachher Lo ſagen. Sie bildete ſich ein

g3 a e s gar nicht glauben Es ſieht Jhnen auch wirk
lich n lich„Ob ſie es glaubt oder nicht, iſt ja auch gleichgültig. wüßtenicht, warum Lo um das bekümmern ſollte, was ich e

Mit Ungeduld wartete Adaliſe auf die Heimkehr ihres Mannes
gus der Fabrik. So vieles hatte ſie heute mit ihm beſ.I i wurde ſpät, und er kam nicht. Man mußte ſalleg i allein

zu Ti ehen.Gleich Wagh zog Adaliſe mit einer e Wer ihr
Prinzöwenkreuz war ihr heute unerträglich. Auch hatte ſie ſo vieles zu

denken und zu überlegen
Lange ſaß ſie dann noch im Dunkeln am Fenſter und ſpähte durch

die Scheiben hinüber nach dem Platz über der Fabrik, wo die Hütte
des Feldhüters ſtand. Es hatte aufgehört zu ſchneien. Matt glänzte
ein ſchwaches Lichtlein oben am Berg wie ein winziger Stern

„Dort ſchläft er i dachte Adaliſe gerührt, „wie h er ausſehenmuß mit ſeinen roten Bäckchen denn gewiß ſinb ſie jetzt rot und
das Mündchen ſteht wohl ein wenig offen, daß man die kleinen niedlichen
henen ſehen kann. Wie Mäuſezähnchen ſind ſee Und ich habe
ihm das Leben gerettet. gang allein! Da gehört er doch nun auch

mir?
Eine ſeltſame, ſehnſüchtige Zärtlichkeit ſchwellte ihr Herz und trieb
thr, ohne daß ſie es wußte, Tränen in die Augen. Aber, was ſie bisher
erfüllt und r e ihr ſo nichtig. Auch der Groll gegenAegehe Wäre er do da achte ſie immer wieder. „Könnte ich ihm
erzählen

ein ganz klein wenig zu

Zur ſelben Zeit ſaß Leo oben bei Hilberts im Roſenheim. So kalt
und aufrecht erauf s Andermatt e eblieben war, ſo zerſchmettert

atten ihn innerlich ihre hinterliſtigen Andeutungen. Zum erſtenmal
m Leben war er gang aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht gekommen.

Mit quälender Deutlichkeit ſah ſein hes Auge unentwegt ein
ald. Märchenſtille ringsum

verachtete, neben ihr die er liebte und die ſeinen Namen trug.
Er konnte davon nicht loskommen. An dieſem Tag war er zum

erſtenmal ſeinen Arbeitern kein Vater, nicht einmal ein gütiger oder
re err. Reizbar und barſch begegnete er jedem, der ihm in den
Weg krat. Als unglückli re nun gerade heute eine Arbeiter
deputation unter Fü ver alten e Pinter bei ihm vor

ohw. naufbeſſerung vorſtellig zu werden, warf er
mit harten Worten beinahe zur Tür hinaus.

unterbrach die Baronin

Gleich darauf erhielt Werkmeiſter Pinter ſeine n Als er
bei Arbeitsſchluß die Fabrik verließ, ſchien er weder die finſteren Blick
der Leute zu ſehen, noch drohendes Murren zu hören...

ochmütig, den Kopf im Nacken ſchritt er an ihnen vorüber
r en war ihm unmöglich. Weder hätte er Adaliſes Anblick

noch Lo's Nähe ertragen können; noch weniger ſeinen Eltern begegnen
mögen. Sein Stolz litt ebenſo grauſam wie ſein Herz. Jhm war, als
trüge er ein Brandmal an der Stirn, das jeder ſehen mußte

Zwei Stunden lang irrte er auf einſamen Wegen umher. Endlich
er t ins Ro v zu Hilberts. Er war müde zum Um

allen. Still ſetzte er ſich in einen Winkel des Eßzimmers, wo ſie alle
beiſammen waren und bat, ihn nicht weiter zu beachten. Er habe Kopf
ſchmerzen und wolle ſich nur ein bißchen „auswärmen“, da er lange
unterwegs ren ſei. S ßSie ließen ihn gewähren, blieben ruhig plaudernd um den runden
t Ger ſitzen und tauſchten untereinander nur verſtohlen beſorgte Blicke.

o hatten ſie ihn noch nie geſehen. Da ſie aber durch Manfred
bereits von ſeinem Zuſammenſtoß mit der Arbeiterdeputation gehört
hatten, ſchoben ſie ſeine ſeltſame Verſtörtheit nur darauf.
v e S atenezelt heranrückte, ſtand er auf, drückte ihnen ſtumm

e Hand und ging.Wie ein Dieb huch er dann in Karolinenruhe auf ſein Zimmer,

warf ſich angekleidet auf's Bett und wälzte im Dunklen e die
rage in ſich herum, die ihn ſchon ſeit Stunden beſchäftigte: Was nun

s ſollke was mußte er nun tun Auch jetzt noch ſchweigen
Jmmer noch warten? Er lachte bitker auf. Worauf denn warten

Kein Auge ſchloß er die er

Adaliſe war ganz zeitig aufgeſtanden und erſchien zur Ver
wunderung ihrer Leute ſchon um acht Uhr im Eßzimmer, wo nan noch
gar nicht daran n Waen den Frühſtückstiſch zu decken. Denn vor
en r kam jeht im Winter ja doch niemand von der Herrſchaft zum

ühſtück
Die Fenſter ſtanden offen, das elektriſche Licht brannte, eines derHausmädchen wiſchte St und der Hausknecht bürſtete die Fußböden,

während der Diener behaglich am Kachelofen lehnte und mit beiden

s die Herrin plötzlich voral e Bl olle drei riſſen die Augen groß aufihnen ſtand. Der Diener nahm ſofort tabelloſe Haltung an und
mit geſchmeidiger Befliſſenheit, was die gnädigſte Frau befehlen.

„Nichts eigentlich,“ antwortete Adaliſe, „ich hatte die Abſicht zur Aber nun werde ich warten Der gnädige Herr iſt natür
ich noch nicht auf

Und doch, Leo war nicht nur längſt auf, ſondern in e ſchon
gefrühſtückt auf ſeinem Zimmer, wie immer, wenn er zeitig fortgehen
wollte. Gleich nach dem Frühſtück ſei der Herr in die Fabrik gegangen,
etwas nach ſieben Uhr war es erſt geweſen, erklärte der Diener.

„Und wann komint der gnädige Herr gewöhnlich von dort zurück
agte Adaliſe errötend, denn es kam ihr plötzlich zum Bewußtſein, wieſam es war, daß ſie ſich bisher ſo wenig um Leos Tageseinteilung

e hatte und nun vom Diener darüber Auskunft verlangen
mußte.

„Gewöhnlich kommt der gnädige Herr erſt kurz vor Tiſch zurück.
Aber Heute will er verreiſen und befahl mir, ihm die gepackte Reiſetaſche
um Mitktagszug guf den Bahnhof zu bringen. Jch ſchließe daraus

daß der an err vorher nicht mehr nach Karolinenruhe
v s iſt gut. Laſſen Sie mir das Frühſtück auch auf mein Zimmer

ringen.“
Sehr enttäuſcht kehrte Adaliſe nach ihrem Wohnzimmer zurück.Was ne e Se Juftnting konnte ſie den Plan, den ſie ſich

nachts zurecht gelegt, nicht gut ausführen. Und er blieb vielleicht ein
paar Tage fort Wenn ſie ihren Plan alſo ausführen wollte, mußte

e ihn wohl oder übel oben in der Fabrik aufſuchen. Und das würde
e auch tunMan hatte die Jnnenräume der Fabrik noch nie betreten, hatte

n noch keine Fabrik je im Leben geſehen. Sie machte große er
daunte Augen, als ſie das Leben und Treiben dort ſah, die vielen ge
en hin und her eilenden Menſchen, die Maſſen fertiger Ware, die

beſtändig abgeführt wurden nach dem Lagerhaus, vor dem eine große
Anzahl Laſtautos ſtanden und die endloſen Gänge mit zahlloſen Türen
im Hauptgebäude. Einzelne dieſer Türen ſtanden der immer herrſchen
den Hitze wegen Adaliſe blickte neugierig hinein. Sie ſa
vatternde und ſtampfende Maſchinen, e Transmiſſtonen, die ho
bis an die Decke reichten, und ein Heer von Menſchen beiderlei Ge
ſchlechts, die ſtumm und aufmerkſam an der Arbeit waren.

Jhr wurde ganz ſchwindkig im Koyf. Das alles konnte Leo über
ſehen. Darüber herrſchte er? Für alle dieſe Menſchen und Maſchinen
war er der leitende Mittelpunkt, von dem alles ausging, in deſſen Hand
alle Fäden zuſammenliefen? Ganz plößlich begriff ſie vieles, dis
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Achtung, die die Leute vor ihm hatten. Die Bewunderung, die ihm zu
kam, und ſein ſtolzes Selbſtgefühl! Auch Leo's Spitzname fiel ihr ein:

Aber in dieſer Stunde empfand auch ſie das Wort als
rentitel

Schauend, ſtaunend war ſie immer weiter gegangen, bis ſie auf
einmal wieder im erſten Stock ſtand, ohne ihres Mannes Kontor ge
funden zu haben. Da fragte ſie einen eben vorübergehenden Arbeiter

nach und erfuhr, daß Herrn Gottulans Kontor ſich in einem kleinen
Seiten gebäude befinde gleich rechts vom Eingang in den Fabrikhof

Sie hatte es bald gefunden Ein Diener wollte ſie anmelden.
Aber ſie wehrte lächelnd ab. „Laſſen Sie nur, ich bin ja Herrn Gottu
lans Frau.

Schüchtern klopfte r an. Gottulan, der kurz zuvor eine Arbeiter
deputation, die wegen des entlaſſenen Werkführers Pinter verhandeln
wollte, ſchroff abgewieſen hatte und glaubte, man käme noch einmal
in derſelben Angelegenheit, rief herriſch: Herein

Erſchrocken ſprang er auf und wurde bleich bis in die Lippen, als
er Adaliſe vor ſich ſtehen ſah.

Du ſtammelte er, und durch ſeine aufgewühlte Seele zuckte
ein lähmender Gedanke: Waren ſie geſtern einig geworden Kam ſie
wegen der Scheidung

Aber ſchon ihre erſten Worte ließen ihn aufatmen.
Sie kam, um ſeinen Rat und Hilfe zu erbitten in einer Wohl

tätigkeitsangelegenheit. Das ſtand ſo ſehr im Gegenſatz zu dem, was
ihn ſeit n beſchäftigte und zu Adaliſes ganzem Weſen, daß er in
ſtummem Erſtaunen zuhörte. e

Einer ſeiner Fabrikarbeiterinnen ſollte ex andere Beſchäftigung ver
ſchaffen, damit ſie ſich ihrem Kind und ihrer Schwiegermutter mehrwidmen könne? Und nahe bei Karolinenruhe ſollte die Fran ihre Arbeit
inden, am liebſten dort ſelbſt. Und gut bezahlt müſſe die Frau auch

werden immer erſtaunter ſchüttelte er den Kopf, vermied es aber,
Adaliſe anzuſehen. Denn ſchöner als je erſchien ſie ihm mit ihren
leuchtenden, dunklen Augen. und den vor Eifer geröteten Wan en, die
e Geſtalt umfloſſen von den weichen Linien des koſt

ren Pelzes, der ſie umhüllte S e„Wie kommſt du eigentlich dazu, dich für dieſe Frau Schritt
wieſer, nicht wahr? ſo zu intereſſteren fragte er endlich.Ich habe Mutter und Kind das Leben gerettet

„Du Wie war das
Ach, eigentlich war es ja nur Zufall. Sie waren beide im Schneevor Erſchöpfung eingeſchlafen und wären gewiß erfroren, wenn ich nicht

Geſtern Nun blickte er doch betroffen auf. „Wann Jch meinech S ad e h bettoffen auf e
Qual im Herzen. Wenn Adaliſe da bereits oben am Holzſchlag geweſen
hart e ſte vorher unmöglich ein Stelldichein mit dem Prinzen ge

bt haben.

„Und dann fragte er eifrig weiter. „Was geſchah dann
„Nun, ich ſagte es dir ja ſchon. Ich brachte die Beiden nach Haus,

ſchickte ſie ins Bett, kochte ihnen Tee und ließ durch den Feldhüter Wein
und Eier von Manfred holen, der davon ja immer einen Vorrat im
Laboratorium hält für Abende, wo er länger arbeitet. Klaudia erzählte
mir das einmal, und ich erinnerte mich zum Glück gleich daran. Dann
blieb ich bei ihnen, bis die Fabrikuhr ſieben ſchlug und ich mich dadurch
beſann, daß es Zeit ſei, heimzugehen.“
viele n en tief h er Sun t geſtern a v n

ickenden Augen ſprang ein heller Strahl auf. Jmpulſiv griff er naAdaliſes t drückte einen Kuß darauf.
Ich danke dir!“Verwirrt ſah ſie ihn an.

„Aber wofür denn
„Daß nun, daß du zwei Menſchen das Leben gerettet haſt! Iſt

das etwa keinen Handkuß wert Du warſt ſehr tapfer und beſonnen
dabei. Aber eines möchte ich noch wiſſen, Adaliſe. Wie kamſt du gerade
geſtern dazu, bei dieſem ſchlechten Wetter nach dem Wald zu gehen

Wie ein Blitz traf ſie dieſe Frage
Langſam ſenkten ſich die dunklen Wimperſchleier über die eben

n enden Augen, während tiefe Röte ihr Geſicht überzog. Sie
ieg.
Da verglomm auch in ſeinen Augen der helle Strahl. Eine peinliche

Stille trat ein.
Nicht um die Welt hätte Adaliſe jetzt lügen mögen. Aber noch

weniger fühlte ſie die Kraft in ſich, ihm die Wahrheit zu geſtehen. Wie
hätte er ihre Torheit je begreifen oder gar verzeihen können

Und dennoch Ku ſie, daß er auf Antwort wartete.
Da warf ſie den Kopf trotzig in den Nacken eFrage nicht. Jch kann es dir nicht ſagen. Es iſt ja auch gleich

ltig.“ Und i egann ſie wieder von dem Kind zu ſprechen, von
hren Plänen, daß ſie es unbedingt in ihrer Nähe haben wolle, um ſeine

weitere Entwidlung zu beobachten Elvß Torheit.

Gotlulan hörte gar nicht zu. Jhm war, als hätte er eben auf lichterHöhe geſtanden und man haſt ihn wieder Aale ſſegen in die Tiefe,

der er kaum entronnen zu ſein glaubte
Nicht ganz ſo tief wie geſtern, aber dennoch tief, ſehr tief.
Denn Adalifes Abſicht war es ja doch geweſen, Löwenkreuz Zu

ſuchen Freilich hatte ſie dieſe Abſicht dann aus ihm unbekannten
Gründen ſm letzten Augenblick wieder aufgegeben. Vielleicht nur eines
u Zufalls wegen aber ein Stelldichein ſuchen oder es wirklich
haben war das nicht dasſelbe

Adaliſe fühlte ſich beklommen durch ſein Schweigen. Unſicher blickte
ſie zu ihm auf, der in ſteifer, förmlicher Haltung vor ihr ſaß, den Blick
auf die Zimmerdecke gerichtet und offenbar in Gedanken mit ganz
anderen Dingen beſchäftigt.

„Warum ſprichſt du nicht, Leo? Jch wollte doch Rat und Hilfe
von dir erbitten für meine Schützlinge! Aber du magſt wohl nicht?
Es kommt dir vielleicht alles kindiſch vor

„Neln.“ Er ſtand in einem plötzlichen Entſchluß auf. „Aber ab
le davon, daß ich heute für ein paar Tage verreiſen muß, dir alſo

eim beſten Willen nicht ſofort in der Sache dienen kann, möchte ich
ſie überhaupt lieber dir allein überlaſſen. Unterſtütze die Frau ganz
nach deinem Ermeſſen. Wegen einer anderen Stellung für ſie kann man

ja ſpäter beraten.“ eAdaliſe war ein wenig enttäufcht. Völlig unkundig auf dem Gebiet
un ürſorge und Wohltätigkeit, wußte ſie nicht recht, was nun

ginnen
„Wenn es dir aber nachher nicht recht iſt, was ich anordne
„Mir wird alles recht ſein. Du haſt völlig freie Hand, wie in allem,

auch hier zu tun, was dir beliebt. Brauchſt du Rat, ſo wende dich am
beſten an Mara. Sie iſt außerordentlich praktiſch und erfahren in ſolchen

Angelegenheiten.“
Die letzten Worte erkälteten Adaliſe vollends. Jhr Geſicht nahm

einen abweiſenden Ausdruck an, als ſie ſich nun gleichfalls erhob und
ihren Pelzmantel haſtig zuknöpfte.

„Jch danke dir. So werde ich alles lieber allein in die Hand
nehmen. Auf Wiederſehen und glückliche Reiſe!

24
Gottulan hatte eine ſchon lange aufgeſchobene geſchäftliche Reiſe

nach Wien darum jetzt plötzlich unkernommen, weil er ſeit Lo Ander
matts boshaftem Verrat völlig aus dem inneren Gleichgewicht geraten
war. Er fühlte ganz gut, daß er Ruhe und Beſonnenheit nie nötiger
e hatte als jetzt, wo die Not der Zeit ihn zwang, ſo vielfachen An

forderungen gerecht zu werden.
Nie bisher war ſein Verhältnis zu den Arbeitern getrübt worden,

weil er ſtets gerecht geweſen war und ihren Angelegenheiten nicht bloß
hen Kopf, ſondern vor allem auch ein offenes Herz entgegen

racht hatte. Sn Diesmal aber, das empfand er nachträglich mit Beſchämung, hatten

Kopf und Herz ihn im Stich gelaſſen. Ohne ihre Bikten zu prüfen,
atte er e verworfen. Ohne Grund den alten Pinter entlaſſen, der ein
raver Arbeiter war.

Das mußte irgendwie gut gemacht werden natürlich ohne ſein
Anſehen zu ſchädigen, Und nie wieder durfte Ahnliches vorkommen.

Sein Blick mußte wieder ruhig und klar werden, durch keinerlei per
önliche Stimmung beeinflußt und dazu mußte er vor allem fertig wer
en mit dem, was auf ihm laſtete.

Fern von Karolinenruhe hoffte er die verlorene Ruhe wieder zu
inden. Er dehnte ſeinen Aufenthalt in Wien länger aus, als anfangs
eabſichtigt war und kehrte erſt nach vierzehn Tagen heim wie er

glaubte nun gerüſtet gegen alles, ſelbſt gegen die Bosheiten einer Lo
Andermatt!

Aber Leo merkte bald, daß es nicht klug geweſen war, ſo lange
r e daß ſich daheim inzwiſchen manches verändert hatte, und

aß vor allem ſeine Nerven doch gelitten hatten durch den letzten Stoß,
e ſeinem energiſchen Willen auch gelang, ſich äußerlich zu be

rrſchen.
Gleich am erſten Tage ſtrömten ihm Klagen zu. Adaliſe, deren

Leben bisher von der arbeitenden Bevölkerung völlig unbeachtet dahin
gefloſſen war. die nur geſellſchaftliche Beziehüngen. unterhielt und mit
abſichtlicher Gleichgültigkeit alle Ereigniſſe der Zeit überſah, machte ſich
plötzlich überall bemerkbar.

„Unangenehm bemerkbar!“ wie Herr Gottulan ſen. dem Sohn in
einer vertraulichen Unterredung mit ernſter Miene auseinanderſetzte.
Jn May Unkenntnis der Dinge begeht ſie Fehler über Fehler, die nicht
nur böſes Blut machen, ſondern, wenn nicht bald Einhalt getan wird,
deine Stellung geradezu erſchüttern können

„Meine Stellung Leo lächelte ungläubig erſtaunt.
„Was hat Adaliſe damit zu ſchaffen
„Bisher nichts leider! Hätte ſie ſich früher nur ein wenig darum

gekümmert, würde ſie heute die Tragweite ihres Tuns richtiger ab
ſchätzen können. So aber

„Zur Sache, Vater, zur Sache! Was hat meine Frau verbrochen
Da begann der alte Herr Adaliſes Sündenregiſter aufzuzählen.

Gleich nach Leos Abreiſe hatte es damit begonnen, daß Adaliſe von
Frau Knothe zwei Gaſtzimmer herrichten ließ und darin förmlich im
Triumph das Weib eines Holzknechts, deren Kind und die gelähmte
Schwiegermutter unterbrachte. Eines der Hausmädchen müßte die
Leute ſogar bedienen, denn Frau Schrittwieſer, die bisher in der abrik
oben gearbeitet hatte, ſollte ſich zuerſt erholen Später war ihr ein
Aufſichtspoſten in der Molkerei u r Die Koſt bekamen die Leute
vom Herrentiſch, „denn das Kind iſt im Wachſen, die Mutter und
Schwiegermutter ſind ohnehin unkerernährt. Man kann alſo gar nicht

genug für ſie tun Se eDer kleine Knabe, der ja fonſt ein ganz nettes Kind ſel, dürfe nicht
wur im Park herumſpielen, als wäre er ein Herrſchaftskind, ſondern
Adaliſe, die ganz vernarrt in ihn ſei, erlaube ihm auch ſonſt alles was
er nur wolle Er hatte freien Zutriit bei ihr. Sie veſtellte Spielzeug

Kläbder und Wäſche ſür ihn, daß es rein lächerlich ſei. Dies alles war

eiten e e Agortfehung folgt d.
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Hie unverſtandene Frau.

Von Joſef Pakots. gn et
„Jch verſtehe Sie nicht“ flüſterte der Mann. „Seit zwei Jahrenvegehe h 5 Ton Dummheiten für Sie; Sie machen mit mir,

was Sie wollen; ich bin Jhr Schatten, ich errate und erfülle Jhre ge
heimſten Wünſche; ich ſeufze, ich zapple, ich raſe wie ein Heldenliebhaber, und wenn i an glaube: jetzt, jetzt werden Sie mir, von der

Glut meiner Worte und meiner Gefühle vetäubt, in die Arme e
werſen Sie plößlich Jhren eiskalten Blick auf mich, und mir iſt, als
würde mir ein eiſiger Strom durchs Herz rinnen. O, ſagen Sie doch,
was wollen Sie von mir, was bezwecen Sie mit mir

Ein ſeines Lächeln ſpielte um die Lippen der Frau, und ſie ſtrich
mit ihren kalten, weißen Fingern zärtlich über die Schläfe des Mannes

„Seien Sie doch nicht ſo dumm, Emmerich. Jch habe Jhnen ja
ſchon einmal geſagt, daß ich Sie liebe

„Sie lieben mich, Sie lieben mich!“ rief der Mann, in Zorn ge
ratend. „Wenn Sie nur das nicht ſagten! Wie ſich doch der Wert
eines Wortes im Menſchenmund verändern kann. Wenn Sie mir
nur einmal, v, bloß nur ein einziges Mal niederſchreiben würden: Jch
liebe Sie, dann könnte ich wenigſtens in das Work meine eigenen Ge
fühle hineindenken. Sie hauchen es aber nur ſo hin: Jch liebe Sie
und damit ſagen Sie. Du biſt ein guter Knabe, Du unterhälſt mich

„Nun, nun“, lachte die Frau, „verleumden Sie mich nicht. Oder
glauben Sie, ich würde Jhre Tyrannei erdulden, wenn ich Sie nicht
hebte? Denn Sje ſind ſehr abſcheulich, mein Freund! Das wiſſen Sie
aber natürlich nicht. Wirklich, Sie terroriſieren mich.

Der Mann blickte ernſt auf die Frau, die ſich in ihrem Seſſel
en re und ſeine Blicke mit einem lieben, doch ein wenig ironiſchen

ächeln erwiderte. J„Nun iſt's aber genug des Syieles!“ brach es aus dem Manne
hervor. Ich kann dieſe Lage nicht länger ertragen. Jch laſſe Sieſtehen, ich werde mich flüchten, weit fort, damit Sie über mich keine
Macht mehr haben, weit ſort, wo ich Sie nicht ſehen, wo ich von Jhnen
nichts hören werde. Jch gehe.“

Die Frau nahm die Sache durchaus nicht tragiſch. Sie lachte
wieder und bemerkte neckend:

„So, ſo. Sie kündigen mir alſo ſchon wieder? Wie oft haben
Sie das während der zwei Jahre bereits getan

Der Mann ſtand auf dieſe ironiſche Bemerkung hin auf, verneigte
ſich und ſagte mit ſchauſpieleriſcher Bekonung e

„Adieu, meine Gnädige!“ ep Die Frau erhob ſich gleichfalls und erwiderte mit gleicher Be

tonung S S„Adieu, mein Herr!“
Eine ſchwere, gedrückte, unbarmherzige Stille lagerte im Zimmer.

Doch nur für einen Augenblick. Der Mann öffnete die Tür nicht,
langſam nahm er die Hand von der Klinke und kehrte demütig zur
Frau zurück.„Nein, nein, ich kann nicht gehen!“ ſtotterte er ſchmerzlich.

„Sehen Sie, Sie großes Kind, Sije“, ſagte die Frau gütig, und
jener geheimnisvolle Glanz ſchwand ſofort aus ihren Augen.

„Was ſoll ich tun, o, was ſoll ich tun brach aus dem Manne
die Erbitterung re „Jch fühle, daß ich lächerlich bin, daß es eine
Hlägliche Rolle iſt, die ich ſpiele, ich kann aber daran nichts ändern.
Sie werden mich jetzt ſehr verachten, daß ich ſo unbeholfen bin. O,
jagen Sie, verachten Sie mich tatſächlich

„Jch verachte Sie ganz und gar nicht, mein kleiner Narr“, ant
wortete ſie ernſt. „Wie können Sie nur ſo etwas denken Jch habe
Ihnen doch ſchon geſagt, daß ich Sie liebe; ſeien Sie doch nicht ſo
kleingläubig.“

O ich weiß es ſehr gut Sie ſagen mir nur aus Barmherzigkeit,
daß Sie mich lieben. Denn Sie ſind eine edle, gute, erhabene Seele,
die aus höheren Gefühlen zuſammengeſetzt iſt. Und ich weiß gar nicht,
wie ſo ich mich mit meiner kleinen, flügelloſen Seele getraue, zu Jhnen
emporzublicken?“

„Genug!“ ſchrie die Frau den verzweifelten Mann ernſt an. „Sie
übertreiben. Jhre Ppetennatur formt jetzt ſowohl aus mir als auch
aus Jhnen eine neue Geſtalt. Sehen Sie mich nur ſo, wie ich bin.
Und auch c ſelbſt, Sie ſind doch ein vorzüglicher Menſch. Sie ſind
ſchön, ſtark. Jhre Seele iſt voller Feinheiten. Was wollen Sie? E
iſt unmöglich, daß ſich nicht von hundert Frauen neunundneunzig in
Sie verlieben.“

„Sie ſind aber die hundertſte
Keineswegs! Jch bin die erſte, glauben Sie mir.“

Der Mann ſetzte ſich auf einen Seſſel neben die Frau und flüſterte
voll Wärme:

ſ
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Haus und Landwirtſchaft e
Frdutten oder Kochen?

e Ein Kapitel vom Fleiſch.Wer wüßte micht die Vorzüge einer guten Fleiſchbrühe zu ſchäten?
Ja ſelbſt ein Stücdchen gekochtes Rindfleiſch vorausgeſeht, daß es
die geeignete Fleiſchſorte iſt hat viele ehrer. Sie alle werden
betrübt ſein, daß ihrem Geſchmack ein hartes Vernichtungsurteil gerworden u i daß man e beichuldigt. durch die Verwertung es

O. Blanche
Die Frau lachte von neuem. e„So iſt alſo wieder alles in Ordnung“, ſagte ſie leicht. „Der

Sturm iſt vorüber.“
Doch diesmal war der Mann nicht beruhigt. Seit zwei Jahren

wiederholte ſich dieſe Szene beinahe jede Woche, nach der er ſich ſtetsſo gedemütigt, berhhnt ſuhlte.

Was will dieſes Weib von ihm Sie liebt ihn und ſie erhört ihn
trotzdem nicht. Sie iſt ſo erhaben, ſo zurückhaltend, als ob ſie das
Myſterium der Liebe gar nicht kennen würde. Sie iſt doch aber ein
Weib, hundertfach ein Weib.

Nun iſt es aber genug! Genug der unbeholfenen Rolle, der De
mütigung. Er wird ein Ende machen. Und er ſagte grob, unt ſunkeln
den Augen und mit vor Aufregung zitternder Stimme
Meine Geduld iſt zu Ende! Verſtehen Sie mich! Jch ertrage

dieſen Zuſtand nicht länger. Möglich, daß Sie zurückſchrecken möglich,
daß Sie erſchaudern werden, ich bin aber jetzt nicht mehr jene ſeine
vornehme Seele, wie Sie mich genannt. haben. Jch bin jetzt ein
Kutſcher, ein Laſtträger, ein Schloſſerburſch, oder was weiß ich wer,
der zu ſeiner Liebe ſagt Willſt du die Meine werden Alſo wollen
Sie die Meine werden? frage auch ich. Antworten Sie raſch, ſofortdenn der Laſtträger vricht ſonſt noch mehr aus mir hervor, und ich
werde Sie wild, mit Gewalt umarmen, ja, ich drücke Sie an mich
ſo und ich frage Sie: Wollen Sie die Meine werden Wollen
Sie? Denn ich will. und Sie werden auch die Meine werden!“

Der Mann ſprach die letzten Worte ſchon mit wilder Leidenſchaft,
beinahe ſchreiend, und drückte die feine, gebrechliche Geſtalt der Frau
mit beiden Armen voll Kraft an ſich. Dann ergriff er mit wilder,
gewalttätiger Bewegung jenen prächtigen, kalten Kopf und küßte ihn
wild, wo er ihn traf, den Mund, die Stirn, die Augen

Der Mann hatte recht. Der re brach aus ihm hervor.
Und ſeltſam, in den Augen der Frau erglänzte jener verſteckte, ge

heimnisvolle Schein, der den Mann im entſcheidenden Augenblick ſo oft
nachdenklich gemacht hatte, und ſie ſprach bekäubt und folgſam e

„Auf dies habe ich ja gewartetk auf dies

Das Akelierfeſt.
Von Peter Scher

Auf dem Atelierfeſt, morgens gegen zwei, ereignete es ſich, daß
der Bildhauer und ſeine Frau aus irgendeinem Grunde aneinander
gerieten.

„Uberhaupt“, ſagte er nach mehrfachen an Ausfällen von
beiden Seiten, „überhaupt ſcheint es dir abſolut nicht zu dämmern,
warum wir eine Nacht nach der andern durchtanzen, obgleich wir
nicht wiſſen, von was wir eigentlich leben!“

„So!“ ſagte ſie ſcharf und bekam eine ganz ſpitze Naſe in
ihrem blaſſen Geſicht „ſo! Und wer treibt mit Gewalt dazu
u oder ich

„Weil es daheim noch ſcheußlicher iſt! Weil ich lieber hier den
Hanswurſcht mache als in einer Wohnung, die du vernachläſſigſt, weil
du keine Frau, ſondern ein freier Menſch biſt, der ſich ausleben muß
Was haſt du mir in der letzten Woche als Mittageſſen vorgeſetzt! Es
iſt ein Skandal!“

„Und wieviel Geld haſt du mir gegeben! Warum verdienſt du
nicht mehr!“

„Schäm* dich! So viel ich hatte, hab' ich dir gegeben! Hätteſt
du einen Kitſcher geheiratet!“

„Und du eine Köchin! Oh wie gewöhnlich iſt das!“
„Lilli! So geht es nicht weiter mit uns! Wir müſſen uns

verſtändigen
„Nie! Es iſt alles aus! Wir müſſen uns trennen!“
„Unſinn!“
„Ja ich gehe! Jch ſehe ein, daß du bei mir verkommſt und

ich bei dir. Daß du es weißt, ich habe es mir überlegt: ich nehme
eine Stelle an!“

„Du eine Stelle!? Als was
„Als als ich werde jemand die Wirtſchaft führen.“
„Du die Wirtſchaft?! Lilli!!“
Was haſt du? Warum ſchreiſt du ſo?“

r eine glänzende Jdee.“
Du z
„Ja. Wenn du ſchon zum Außerſten entſchloſſen biſt könnkeſt

du mein Gott! könnteſt du nicht mir die Wirtſchaft führen
Jhr Mund blieb offen vor Erſtaunen. Rot war ſie geworden.

Auf dieſen Einfall wäre ſie nie gekommen.

Gemeinnützäger Teil
h

a ceecceelngle
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Fleiſches zu Brühe und Suppenfleiſch nativnalökonomiſch wie er
nährungsphyſiologiſch ſich ſchweren Vergehens ſchuldig zu machen
Jhnen allen lieſt im neuen Heft von ber Land und Meer
(Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt) J. Knobloch energiſch den Tert.
Um der großen Geſichtspunkte willen unterbreiten wir ſeine Anſicht
auszugsweiſe unſeren Leſerinnen, die ſelbſt dazu Stellung nehmen
mögen.„Da das Fleiſch wohl das wichtigſte Nahrungsmittel iſt, möchte
a in nachſtehenden Ausführungen verſuchen, ſchreibt J. Knobloch,
gallen Hausfrauen eine Anleitung zu geben, dieſes Naährungsmittel,

deſſen Preis von Tag zu Tag in die Höhe geht, auf richtige Art zuzu
bereiten und ſeinem rte entſprechend auszunützen. n

e



Gebrochen werden muß mit dem Kochen, das heißt mit dem Aus
laugen des Fleiſches. Es iſt ſchade für jedes ordentliche Stück e
das im Waſſertopf ſtundenlang brodeln muß. Der Fleiſchſaft, der
eigentliche Nahrungsſtoff, verdampft dabei entweder oder er verdichtet

ſich zu einer unverdaulichen, hornigen Maſſe. Will man das Ochſen
leiſch vollfaftig und noch mit ſeinem ganzen hohen Nährwert auf den

Tiſch bekommen, ſo lege man es in ſprudelnd kochendes Waſſer, wodurch
das Eiweiß auf der Oberfläche ſofort gerinnt, ſo daß der ſt
ſich nicht der Brühe mitteilen und verdampfen kann. Jm übrigen iſt
die einzig richtige und beſte Zubereitungsart des Fleiſches das Braten.
Zu bedauern iſt, daß das früher ſo beliebt geweſene Braten am Spieß
faſt ganz außer Gebrauch gekommen iſt. Und doch iſt das Braten am
Spieß oder auf dem a das rationellſte, weil bei dieſer Methodeder Zubereitung das Fleiſch ſeinen ganzen Saft behält. Hammelkeuleum e gehört unbedingt an den Bratenſpieß. Die fettige Zellen
aut, welche die Hammelkeule umgibt, bildet unter der Einwirkung der

Hitze ſofort eine braune Kruſte, die ebenfalls das Entſtrömen des
Saftes verhindert. Unmittelbar an derſelben iſt das Fleiſch etwa einen
Finger breit durch die Hitze entfärbt und zähe geworden, dafür aber
iſt das Jnnere roſenrot geblieben und überſprudelt von kräftigem

afte, wenn nämlich die Hammelkeule nicht über 40-50 Minuten am
Feuer geblieben; denn läßt man ſie länger daran, dann erhält man
a lich eine zähe, ſaftloſe, die kaum beſſer als ausgekochtes Rind
fleiſch iſt. Ganz ebenſo müſſen alle Stücke s bei denen die
rote Muskelfaſer vorwiegt, am Spieß (zu Rumpſteak), Roaſtbeef) zu
bereitet werden. Gewöhnlich bedarf es hierzu noch weniger Zeit alszu Hammelfleiſch. Ein Beefſteak, das nur ſün Minuten auf dem Feuer,

am beſten auf einem a über Holzkohlen bleibt, und ein klein wenig
mit Butter und feinem Salz beſtrichen wird, iſt von hoher Nährkraft
und leicht verdaulich. Kalbs- Schweine- und Hammelrippchen werden
ebenfalls am beſten auf dem Roſt zubereitet, über zehn Minuten dürfen
ſie dem Feuer nicht ausgeſetzt bleiben, wenn ſie ihren Nahrungsſtoff
nicht einbüßen ſollen.

Nun denke man ſich die übrigen Vorteile einer ſolchen vernünf
tigen Zubereitung des Fleiſches. Während die Hausfrauen jetzt halbe
Tage lang an einer einfachen Mahlzeit herumzubrühen haben, dabeieine Unmaſſe Brennſtoffe verbranchen um ſchließlich ausgekochtes,
kraft nd ſaftloſes Fleiſch auf den Tiſch zu bringen, würden ſie in
höchſtens einer Stunde mit der Fleiſchzubereitung fertig ſein. Das
guf obige Weiſe bereitete Fleiſch iſt kalt äußerſt wohlſchmeckend und
äußerſt Ein Viertelpfund ſolchen Fleiſches enthält mehr
Nahrungsſtoff, als ein halbes Pfund gekochtes nebſt der daraus ge
wonnenen Brühe je enthalten kann.

„Aber wo bleibt da die Fleiſchbrühe?“ höre ich rufen. Nun, iſt
denn dieſelbe r e notwendig, dann nehme man dazu beileibe
nicht das an Muskelfaſer reiche gute Fleiſch. Abfälle von allerhand
e e Knochen und jene weißen, gallertartigen Muskel- und
Knochenbänder geben eine vortreffliche Brühe, die man noch kräftiger
und ſchmackhafter machen kann, wenn man ähnliche Abfälle von Kalb-
und Hammelfleiſch, beſonders aber ſolche von Geflügel beifügt. Man

wird ſich wundern, welche unvergleichliche Fleiſchbrühe man erhält.

Es handelt ſich bei dieſer Küchenan er um weitgreifende
wirtſchaftliche und nationale Fragen. Beſſere, kräftigere Ernährung iſt
ein Bedingung des Gedeihens der einzelnen wie ganzer Völker, undeine beſſere Verwertung der Nahrungsſtoffe erſpart jeder Haushaltung

ein Erkleckliches, was dann für das ganze Land zu einer höchſt anſehn
lichen Summe anſchwillt. Kochtopf und Staats- und Volkswirtſchaft
ſtehen in engſter Wechſelbeziehung.

Elfenbein zu bleichen.
Elfenbeingegenſtände bekommen mit zunehmendem Alter eine gelbe

Farbe. Dieſe beſeitigt man, indem man einen Flanellappen in Ter
pentin taucht und den Gegenſtand damit abreibt. Nun ſtellt man ihn
guf das Fenſterbrett, damit die Sonnenwärme g darauf einwirken
kann. Das Texpentin verflüchtet zu Ozon, und dieſes hat eine inten
ſiv bleichende Eigenſchaft. Jn wenigen Tagen wird der Elfenbein
gegenſtand blendend weiß erſcheinen.

Haarbürſten zu reinigen
Die Haarbürſten werden bei ſtändigem Gebrauch ſchmutzig und

unanſehnlich. Der Schmutz ſetzt ſich an den Haaren der Bürſte feſt
und erſchwert die Benutzung. Um die Bürſte zu reinigen, ſchüttet man
ein Eigelb auf dieſelbe und läßt das Eigelb antrocknen. Dann reibt
an die Bürſte tüchtig aus und ſpült ſie mit heißem Waſſer ab. Eine
ſo behandelte Bürſte wird ihre frühere Farbe wieder erhalten und

völlig gebrauchsfähig ſein S
Tintenflecke aus Teppichen uſw. zu entfernen.

Wenn aus Unvorſichtigkeit Tinte vergoſſen wird, ſo iſt man oft
tlos, wie man die Flecke wieder entfernt. Hierbei leiſtet Milch gute
ienſte. Man ſaugt zunächſt die überſtehende Tinte auf. Dann

tröpfelt man auf den zurückgebliebenen Fleck etwas Milch und ſaugt
der mit einem Löſchpapier guf. Dieſes wiederholt man ſo lange
is derk Tinte, daß dieſelbe völlig verſchwindet.

t

Landmanns Arbeiten im Mai.
müſſen wir das im Vormonat Verſäumte nachholen und

das Sommerkorn in die Erde bringen; zu warnen iſt aber davor, dieſe
r Arbeiten zu überhaſten. Dieſes wäre der größte Fehler,

en ein Landmann begehen kann, und er läßt ſich dann nicht wieder
t machen. Jm Gegenteil muß umſo größere Sorgfalt angewendet

erden, um der Dürre und dem Unkraut zu begegnen. Wo bei früh
die Erde gebrachten Saaten die Keime erfroren ſind muß die Aus

Fleck verſchwunden iſt. Das Fett der Milch wirkt derart auf
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wiederholt werden; für ſolche Zwecke ſind Buchweizen und auch
irſe zu empfehlen. Der Hirſe wird neuerdings wieder mit Recht in

ebracht, und ſie wird ſowohl als Samen- als auch als
Grünfutterpflanze ſehr geſchätzt, ihrer tiefen Wurzelführung wegen
eignet ſie ſich als Vorfrucht für alle andern n Bei den
Kartoffeln iſt die Verzögerung nicht von großem Nachteil; es wird
jetzt aber doch Zeit, die Knollen in die Erde zu bringen, damit der Er
trag und die Ausreife nicht beeinträchtigt werden. Gegen Mitte Mai
werden auch die Rübenkerne gelegt und die Maisfelder beſät. Um die
Krähen abzuhalten, beizt man die Maiskörner mit einer roten Flüſſigkeit; die hellen Keime ſind dadurch allerdings doch nicht geſchützt.

Jm Obſtgarten werden die Arbeiten des April fortgeſetzt. Bei
Trockenheit iſt tüchtig zu gießen und bei anhaltendem Regen während
der Blütezeit das Waſſer öfters aus den Kronen zu ſchütteln. Unnützs
S werden beſeitigt, übermäßige Fruchtanſätze vermindert und
Triebe, die nicht in gewünſchter Richtung wachſen, über einem günſtigen
Auge durchbrochen. Die Bekämpfung aller und auch
der Schorfpilze iſt ja zu allen Zeiten geboten. Jm Gemüſegarten
werden nun auch Kürbis, Melonen und Gurken gelegt, die bereits er

rünten Beete geſäubert und zu dicht ſtehende Pflanzen verzogen. DieSeht und Wruckenpflanzen ſind an Ort und Stelle zu ſetzen und

blühende Erdbeeren häufig zu begießen. a
Jm Pferdeſtall, bringt der Mai wenig Neuerungen hervor. Soll

ein Teil der bisherigen Trockenfütterung durch Grünes erſetzt werden,
o iſt namentlich in der Ubergangszeit Vorſicht anzüwenden, da dieferde das Grünfutter gern annehmen und dann leicht an Kolik er

anken. Stuten, die wieder zur Zucht Verwendung finden ſollen,
bringt man zum Beſchäler und ſäugende Stuten halte man nicht zu
lange von den Fohlen zurück. Bei dem Rindvieh wird im Mai gewiß
zur Grünfütterung übergegangen; wird dieſelbe im Stalle gereicht, fo
muß das Futter geſchnitten und mit etwas Strohhäckſel vermengt
werden. Niemals bereite man zuviel Futter vor und man breite dieſes
in dünner Schicht aus, damit es ſich nicht erhitzt. Wird das Vieh zur
Weide getrieben, ſo können alle bis Ende Jannar geborenen Kälber
daran teilnehmen

Die Schafe werden zur Weide getrieben, und auch die Lämmer
gehen mit ins Feld. Vor dem Austreiben werden die Tiere früh ge
kränkt und über Mittag kommen ſie in den Stall. Vor der Schur ſind
die Schafe ſauber zu waſchen. Die Ziegen gehen mit den Schafen oder
Kühen mit; die Bewegung in der warmen Frühjahrsluft iſt den W
ziegen und den Jungtieren ſehr d Kann die freie Weide nicht
ausgenutzt werden, ſo bindet man die Ziegen an Pfählen an.

Auf dem Geflügelhof wimmelt es jetzt von Kleinvieh aller Art, und
das iſt recht, denn die Frühbruten ſind die Grundbedingung einer
leiſtungsfähigen und einträglichen Geflügelzucht. Alle Geflügelarten
reſſen Grünzeug gern und daran iſt jetzt kein Mangel. Die jungennten ſind ſoweit e nicht zur Zucht dienen ſollen, kräftig zu

nur dann bezahlen ſie ihr Futter, wenn ſie mit 10-12 Wochen ſchlacht
reif ſind. Die Hühner und Putenküken ſind nicht empfindlich, wie
et angenommen wird; darum hinaus mit ihnen in die Früh

rsluft

Erinnerung

es koſtet nicht viel, und manche grauſchwarze Wolke hat ſchon unſäg
liches Elend gebracht.

Rätſelecke

Zum Schluß noch: r Euer Getreide gern Hagelſchaden;

DechiffrierAufgabe.
Byq jezel gar qm qafuep Igafr xs zeepegdelBs Kksqur ca r bspafjczel. Igafr bspafqafuegdel.

Zitatenrätſel.
Aus jedem der nachſtehenden Zitate iſt ein Wort zu entnehmen

n richti Reihenfolge ergeben die gefundenen Worte ein neuesitat: Schweigen iſt Gold. Ent ruht der See. Mehr ſag ich nicht.
ie ſollſt du mich befragen. Je länger, je lieber. Was hilft das Klagen

Seine Miſſion iſt erfüllt. Was der Mann will, will er. Er war von
je ein Böſewicht. Jch kann nicht mehr für euch tun. Den ſchickt er in
ie weite Welt. Haſt Schön'res je du ſchon geſeh'n Er hat gelebt

für alle Zeiten.
Arithmogryph.

4 Bibliſcher Name.
Ein Singvogel.
Früheres Maß.

Schmackhafte Frucht.
in Thüringen,

Eine Pflanze eJnſel an der Weſtküſte Kleinaſiens.
eiblicher Vorname.
n Tier.
Schmetterlin
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Eine Jnſelgruppe.

p

Auſlöſungen aus der letzten Nummer

d J

Silbenrätſel: Ducherow, Akazie, Simili, Advent, Linde, Tauber, Eis
fuchs, Rabe, Heinrich, Amalie, Tasmanien Oklahoma, Zabel,Texas, un Chiari, Laetare, Eisberg Chimu, Tagromit, Elſe,
Arion, Ufa, Gerſau, Emag, Naſe, Düren, i Eſche, Apotheker,

Bari, Eibau, Ravensburg, Dundee, Oſtern, Chriſtianſtad..
Silbenverſteckrätſel Die Nacht iſt keines Menſchen Freund.
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